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Hochverehrter, theurer Jubilar! 



Während die Feier Ihres Jubiläumstages vorbereitet 
wurde, traf unser Land und vor Allem auch die Kirche 
unsers Landes das schwere Leid des unerwarteten Dahin- 
scheidens unsers theuem Grossherzogs, der durch das Zeugniss 
seines seligen Sterbens das Christenwerk seines Lebens so 
schön vollendet hat. In tiefer Trauer über den grossen 
Verlust, der uns getroffen hat, begehen wir Ihr Jubiläum, 
dem wir mit so grosser Freude entgegengesehen hatten. 
Durch den Tod, den wir beklagen, ist Ihrem Ehrentage seine 
eigentliche Freude, seine Krone genommen. Doch dürfen 
wir uns der Ueberzeugung hingeben, dass es dem Sinne des 
Hohen Entschlafenen, nach dessen Willen die Feier Ihres 
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Jubiläums vorbereitet wurde, entspreche, wenn in der diesen 
ernsten Tagen geziemenden Stille Ihnen die Worte der 
Anerkennung und die Segenswünsche dargebracht werden, zu 
denen der Erinnerungstag, den Sie begehen, auffordert. 

Die geringe Gabe, die ich Ihnen darzubieten habe, bitte 
ich freundlich anzunehmen. Eine andere Bedeutung soll sie 
nicht haben als die eines öffentlichen Zeugnisses imveränder- 
licher Verehrung und Liebe. Es lag nahe, dass sich meine 
Festschrift der Lutherliteratur anschloss, welche durch die 
Lutherfeier dieses Jahres hervorgerufen ist. Der Werth 
des Lebenswerkes eines Theologen unserer Kirche bemisst 
sich zudem nach seinem Verhältniss zu dem Werke 
Luthers. Die Stellung, welche Luther vor dem Ablass- 
streit zur Kirche eingenommen hat, habe ich zum Gegen- 
stande gewählt, weil auf die Wiederherstellung unserer 
Kirche und ihres kirchlichen Lebens Ihre Arbeit gerichtet 
ist. Wenn bereits in jener frühesten Zeit, in der sich das 
System Luthers grundleglich feststellte, der evangelische 
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Begriff von der Kirche als Versammlung der Gläubigen in 
überraschender Bestimmtheit hervortritt, so ist doch nicht 
weniger bestimmt von Luther auch schon damals das Wesen 
der Kirche als des Hauses Gottes, als der Mutter der 
Gläubigen, als des Organs des göttlichen Heilswirkens erfasst 
und betont. Und im Zusammenhange damit tritt zugleich, 
wenn auch noch nicht von dem Falschen der vorreforaiatori- 
schen Kirche durchaus frei, die Auifassung vom Amt der 
Kirche hell hervor, welche für die lutherische Kirche 
characteristisch geworden ist. Die Darlegung der nach- 
folgenden Blätter wird daher auf Ihr Interesse rechnen 
dürfen. Verdankt doch die lutherische Kirche der Gegen- 
wart Ihnen vor Allen, dass sie wieder auf jene bedeutungs- 
vollen Gedanken über das Wesen der Kirche und des 
kirchlichen Amtes hingewiesen ist. 

Durch Gottes Gnade sehen Sie, hochverehrter Jubilar, 
auf eine reich gesegnete Wirksamkeit zurück, welche Ihnen 
nicht nur in unserer Landeskirche, sondern in der lutherischen 
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Kirche überhaupt ein unvergessliches Andenken sichert. Und 
noch stehen Sie rüstig schaifend in der Arbeit, und jetzt 
weniger als je dürfen Sie an das Feiern von derselben denken. 
Der HErr, der Ihnen so viel gegeben hat, wolle Sie noch 
lange unserer Kirche in der frischen Kraft Ihres Wirkens 
erhalten ! 

In Verehrung und Liebe 



Am 1. Mai 1883. Ihr 

Dr. Dleckhoff. 
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Einleitung. 



Der Beweis für die Notwendigkeit der Reformation liegt in 
der voraufgehenden Geschichte der Kirche so offen vor, dass der- 
selbe auch von den römischen Gegnern des evangelischen Prote- 
stantismus nicht übersehen werden kann. Schon in der Reformations- 
zeit wurde römischerseits die Nothwendigkeit der Reformation 
zugestanden, während man die von Wittenberg ausgehende 
Reformation verwarf und bekämpfte. Und ebenso stehen noch 
heute die römischen Apologeten der evangelischen Reformation 
gegenüber, gegen deren Einflüsse sich die römische Papstkirche 
in der Gegenwart durch ihre neuen Dogmen nur noch fester von 
Neuem verschlossen hat. So hat neuerdings auch Janssen in 
seinem bekannten Werke die Ausgangszeit des Mittelalters als eine 
solche dargestellt, in der das Leben unsers Volks nach allen Seiten 
hin in einer tiefgreifenden reformatorischen Bewegung begriffen 
war. Es wird geschildert, wie in jener Zeit der Reichthum an 
grossen und edlen Persönlichkeiten, die den Umschwung des 
geistigen Lebens herbeiführten, fast unerschöpflich gewesen sei, 
und wie man sich vor Allem in der Aufdeckung und Bekämpfung 
der TJebelstände und Missbräuche auf kirchlichem Gebiet uner- 
schrocken gezeigt habe. Dieses glänzende Bild wird aber nur 
aufgerollt, um ihm gegenüber Luther und sein Werk in ein um 

so dunkleres Licht zu stellen. Denn Luther soll sich nun nicht 

1 
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dieser acht reformatorischen Thätigkeit angeschlossen und dieselbe 
weitergeführt haben, sondern an die Stelle der im besten Lauf 
begriffenen ächten Keformation soll er vielmehr die kirchliche Revo- 
lution gesetzt haben, und die nothwendige Folge davon soll der 
Buin nicht blos des kirchlichen, sondern auch des socialen und 
politischen Lebens in Deutschland gewesen sein. 

Solchen Darstellungen alter und neuer Zeit gegenüber braucht 
nur die Frage, um die es sich handelt, ins rechte Licht gestellt 
zu werden, um dieselben in ihrer Grundlosigkeit erscheinen zu 
lassen. Die reformatorische Bewegung, wie sie die Kirche in der 
Ausgangszeit des Mittelalters erfüllte, beweist allerdings zunächst 
nur die Nothwendigkeit der Eeformation überhaupt. Sie beweist 
nicht unmittelbar, dass die Reformation Luthers die rechte Reforma- 
tion war. Es ist in der Natur der Sache begründet, dass die 
refonnatorische Bewegung nicht von Anfang an in der bestimmten 
Erkenntniss des rechten Ziels und des rechten Wegs zu demselben 
stand. Das durch die verderbten kirchlichen Zustände hervor- 
gerufene Streben nach dem wahren Christenthum und nach der 
demselben entsprechenden Gestaltung der Kirche war anfänglich 
bei allem Ernst doch noch vielfach in die noch nicht genügend 
erkannten Irrthümer verflochten. Aber so drängte es nichtsdesto- 
weniger unaufhaltsam auf eine entscheidende Krisis zwischen der 
Wahrheit und dem Irrthum hin. Will man beweisen, dass die 
lutherische Reformation nicht die rechte war, so muss man 
beweisen, dass die Krisis zwischen Wahrheit und Irrthum, wie sie 
von ihr vollzogen wurde, der Wahrheit des Christenthums nicht 
entspricht. Man muss beweisen, dass es nicht die Wahrheit des 
Christenthums war, für welche Luther eintrat, und dass es nicht 
manifeste Schäden waren, gegen welche er sich richtete, und welche 
beseitigt werden mussten, wenn die Wahrheit des Christenthums 
in der Kirche in ihre Geltung und Kraft eingesetzt werden sollte, 
wie es doch nöthig war, um die so lange als nothwrendig erkannte 
und angestrebte Reformation zu verwirklichen. Wird dieser Beweis 
nicht geführt. — und er kann heute so wenig wie in der Reforma- 
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tionszeit geführt werden, weshalb denn auch römische Schriftsteller 
wie Janssen ihn auch nicht einmal anzutreten wagen — , ist es 
vielmehr die geschichtliche Thatsache, dass die verfassungsmässig 
damals geltende kirchliche Obrigkeit, um sich und ihre Interessen 
zu behaupten, für den auszuscheidenden Irrthum und gegen die 
Wahrheit, an welche das in dem Wort Gottes gebundene Gewissen, 
der Gläubigen gebunden ist, eintrat, so ist es auch klar, dass die 
evangelische Reformation, wenn sie vor dem gottwidrigen Miss- 
brauch der kirchlichen Gewalt nicht zurückwich, das Wort: „Man 
soll Gott mehr gehorchen denn den Menschen" und das darin 
promulgierte göttliche Recht auf ihrer Seite hat, und dass nach 
dem Recht Gottes in der Kirche der Vorwurf der Empörung nicht 
sie, sondern lediglich die trifft, welche die kirchliche Gewalt 
zur Unterdrückung der Wahrheit Gottes in der Kirche miss- 
brauchten und so den Grund des Glaubens und der Kirche in 
gottwidriger Weise verkehrten. Daran kann dann auch nichts 
durch die nicht genug zu beklagenden Uebelstände geändert 
werden, welche die Folge des so herbeigeführten kirchlichen Bruches 
für das kirchliche und auch für das sociale und politische Leben 
unsers Volks geworden sind. Dieselben erscheinen dann als die 
Leiden, welche durch den Widerstand der römischen Papstkirche 
und der mit ihr verbundenen Mächte gegen die Wahrheit Gottes 
über uns gekommen sind. Und auch die Mängel, welche unserm 
Kirchenwesen in Folge jenes Bruchs anhaften, wie gross und 
schwer sie sind, können uns nicht von der Treue entbinden, 
die wir der Wahrheit Gottes schulden. Sie weisen uns nur auf 
Aufgaben hin, deren Lösung unsere Kirche auf dem Grunde ihrer 
Wahrheit anzustreben hat. 

Zur rechten Beantwortung der Frage hinsichtlich des Rechts 
der evangelischen Reformation, wie sie zwischen Rom und uns 
steht, ist nicht unwichtig, die Stellung darzulegen, welche Luther 
vor dem Ablassstreit zur Kirche und zur Reformation derselben 
einnahm. Die historische Wissenschaft unserer Kirche ist dazu 
den Angriffen gegenüber, welche der evangelische Protestantismus 
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gegenwärtig von den römischen Gegnern zu erleiden hat, um so 
mehr veranlasst, da die neuerdings wieder aufgefundenen ersten 
Vorlesungen Luthers zu den Psalmen^) reiches Material für die 
genauere Kenntniss der früheren Entwickelung Luthers auch in 
dieser Hinsicht darbieten. 



') Dr. Martin Luthers erste und älteste Vorlesungen über die Psalmen 
aus den Jahren 1513—1516. Herausggb. von Joh. K. Seidemann. 2 Bände. 
Dresden 1876. — Vgl. über dieselben meine Abhandlung: Luthers erste Vor- 
lesungen über die Psalmen, in d. Ztschr. f. k. Wiss. u. k. Leben, Jahrg. 1883, H. 1. 
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I. 

Die Kirche. 

1. In auffallender Bestimmtheit ist bereits in der Zeit vor 
dem Ablassstreit der evangelische Begriff von der Kirche von 
Luther erfasst. Luther betonte schon damals das unsichtbare 
wahre Wesen der Kirche im Unterschiede von ihrer äussern Wirk- 
lichkeit, wonach sie äusserlich ununterscheidbar auch die blossen 
Namenchristen umfasst. Und wenn da einerseits der Einfluss 
Augustins ofien vorliegt, an den sich Luther auch in der Lehre 
von der Kirche anschliesst, so steht doch andererseits zugleich 
Alles bereits auf dem neuen Boden der evangelischen Lehre von 
der Glaubens -Gerechtigkeit, welche schon damals die Seele der 
Lehre Luthers war. 

Die Kirche ist für Luther — und damit steht von Anfang 
an der rechte Grundbegriff vom Wesen derselben für ihn fest — 
die Versammlung der Heiligen, der Gläubigen^). Sie ist auf 
Christus durch das Wort Gottes und den Glauben gegründet^). 



*) Vorles. Bd. 1, S. 121 : „sanctorum congregatio seu ecclesia". Ebendas. 
S. 138: „ecciesia seu fideles." Ebendas. S. 21: ,,ecclesia autem petrea super 
petram firmam et lapides eiecti et preciosi.^^ Luther meint daher auch unter 
justitia tua (Ps. 35 [36], 6), die er in der Glosse (Walch Bd. 9, S. 1731) als 
die Gerechtigkeit „des Glaubens" fasst, „damit wir vor Dir gei-echt sind", in 
den Vorlesungen die Kirche Gottes, nämlich die Gläubigen, die durch die 
Gerechtigkeit Gottes gerecht gemacht sind, verstehen zu können. „Aliter hie: 
Justitia tua, seil, ecciesia tua, per te et tuam justitiam justificata. 8icut 
montes, seil, magni et sublimes viri vel sancti. Sic enim Apostolus totam 
ecclesiam vocat justitiam, dicens 2. Cor. 5: ut nos essemus justitia Dei in 
iUo." Bd. 1, S. 132. 

') Ebendas. Bd. 2, S. 203: „ecciesia per coeium scripturae et fidem 
fundata est super stabihtatem suam." Ebendas. S. 337: „fides tua, qua susci- 
pitur verbum tuum, per quam servatur, docetur et discitnr — — Et per hoc 
ecciesia quoque permanet fundamentum ecclesiae Christus est, seil, fides 
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Nur Diejenigen, so macht Luther mit Augustin geltend, gehören 
daher wahrhaft zur Kirche, dem Volke Gottes, welche vermittelst 
des lebendigen Glaubens in der Kirche sind. Sie sind das Korn 
auf der Tenne, während die Uebrigen durch ihren leeren Glauben 
die leichte Spreu sind^). Die geistliche Versammlung besteht nur 
aus den wahrhaft Gerechten *). Wahrhaft zur Kirche gehören kann 
nur der Gläubige, weil die Kirche ihre Einheit im Glauben hat. 
Viele gehören ihr nur dem Leibe und dem äussern Menschen nach 
an, sind nur dazwischen gemischt®). Die letzteren, sagt Luther 
mit Augustin, sind zwar in dem Hause Christi, aber nicht in dem 
Innersten desselben, im Geist, in der Einheit, im Bande der Ge- 
meinschaft der Heiligen, sondern blos in den Winkeln des Hauses, 
d. h. sie sind in der Kirche blos der Zahl, nicht dem Verdienst 
nach'). Zugleich hebt Luther jedoch mit Augustin hervor, dass 
diese wahre Kirche, die Gemeinschaft der Gläubigen, hier auf 



Christi, quo ipsam fundavit altissimus natus in ca, ut sit ci petra firmissima.^' 
Ebendas. S. 216 f. : „in verbo evangelii est ecclesia constructa, quod est verbum 
sapientiae et virtutis dei, sicut et visibilis mundus in verbo et sapientia Dei 
factus a principio." 

*) Ebendas. Bd. 1,8.131: „Capitur autem secundum Aug. jrravis populus 
{Ps. 34 [35], 21) pro eo, qui viva fide est in ecclesia sicut granum in area, ubi 
caeteri vana fide sunt leves paleae." Vgl. Bd. 2, S. 173. 

^) Ebendas. Bd. 2, S. 24 t: „Spiritualis conventus non est nisi vero 
justorum, corporalis autem potest esse sine vere justis, vcl saltem spiritualis 
conventus stat cum corporali, et vere justi cum non vere justis possunt con- 
venire." 

ö) Ebendas. Bd. 2, S. 170 lieisst es zu Ps. 100 [101], 4 (non adhaesit 
mihi cor pravum): „seil, incredulum, licet faciem rectam ostentet et fidelem, 
quia non potest adhaerere ecclesiae nisi fidelis, sed benc Interesse et misceri, 
quia ecclesia est unum in spiritu. Ideo adhaerent ei multi secundum corpus 
et exteriorem hominem, sed vera adhaerentia non est nisi cordium, in qua non 
nisi rectum cor haerere potest." 

') Ebendas. S^ 172: „Licet ergo superbi in domo Christi sint, ut tunc 
Judaei, postea haeretici, sed non in medio ejus, seil, in intimo ejus, in spiritu, 
in unitate, in vinoulo communionis sanctorum, sed tantum in angulis domus, 
hoc est numero tantum et non merito." S. 30 f. : „qui sunt mixti et in medio 
ac numero populi veri, habentes nomen et formam atque speciem populi Dei, et 
tamen virtutem et veritatem ejus abnegantes ; sicut illi Judaei et Israel carnales 
et nomine tantum, loco et numero, ita Christiani carnales nomine, loco et 
numero tantum, advenao enim et hospites sunt ejusdem civitatis participes, sed 
non sunt cives, exibunt enim in locum suum." Vgl. S. 244 f. 
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Erden nicht für sich mit Ausscheidung derer, die blos äusserlich 
ihr angehören, existieren kann. Es kann zwar Jemand äusserlich 
in der Kirche sein, ohne zu der wahren Kirche zu gehören, aber 
die Gemeinschaft der Gerechten kann nur in der Versammlung 
bestehen, in der die Bösen den Guten beigemischt sind, und des- 
halb darf man die Versammlung nicht verlassen, weil sie nicht 
blos aus Gerechten besteht, wie die Häretiker in ihrem Wahnsinn 
thun, die blos eine Versammlung von Gerechten haben wollen®). 
Die Kirche ihrem wahren Wesen nach ist unsichtbar, nur dutch 
den Glauben erkennbar^). Die Kirche, die Gemeinschaft der Hei- 
ligen, ist dem Fleische nach offenbar, dem Geiste nach sind die 
Heiligen auf die verborgenen und unsichtbaren Dinge gestellt und 



^) Ebendas. Bd. 2, S. 244 f. : „Non tarnen ideo fugienda est, ut haeretici 

iüsaniunt. Ipsi enim volunt solum concilium justorum, et congregationem 

nolunt, immo etiam congregationem cum additiono juÄtorum. Ideo utrunque 
amittunt et congregationem tantum sine justis et sine concilio justorum 

habent. Sod quia concilium justorum non potest consistere nisi in con- 

gregatione, ubi mixti sunt mali, ideo copulatim debent utraque accipi contra 
haereticorum furorem, quod simul in concilio et congregatione velit esse et non 
ideo deserere congregationem, quia non sunt omnes concilium justorum. Parum 
autem, immo nihil est esse in congregatione, si non sit et in concilio justorum. 
Ideo primum et ante omnia in concilio justorum ponit (der Psalmist) ac post 
congregationem. Est ergo sensus: volo esse in ecclesia tua spiritu et corpore, 
merito et numero. Qui enim tantum numero est in ecclesia sine merito, tantum 
in congregatione est, sed qui merito et numero, est in concilio justorum propter 
meiitum et in congregatione propter numerum. Potest enim esse aliquis numero 
in ecclesia sine merito, sed non potest esse in ecclesia merito et non numero. 
Ita potest quis esse in congregatione et non in concilio etc. Sed non potest 
esse in concilio justorum et tamen non in congregatione. Haeretici autem 
volunt omnes esse merito et numero; ideo nee numero neo merito sunt. Sic 
ergo ut triticum non sine palea et in area, ita concilium justorum non nisi in 
congregatione. Congi*egatio enim est massa illa, ex qua eliguntur et assumuntur 
in concilium justorum et de numero transferuntur in meritum. Quod si massam 
hanc tuleris, unde tandem concilium justorum confoiiabitur et assumetur? 
Utrunque sane peribit; ergo simul oportet esse haeo duo." 

^) Ebendas. Bd. 2, S. .216: „Creatura invisibilis mtelleotualis per fideni 
est ecclesia, quae vocatur novum coeluni et nova terra." So wird sie als die 
andere unsichtbare Creatur der sichtbaren Welt gegenübergestellt, die Gott 
zuerst geschaffen hat. Vgl. ebendas. S. 119: „Christi ecclesia non apparet 
aliquid esse foris, sed omnis structura ejus est intus coram Deo, invisibilis, 
et ita non ocuiis carndibus, sed spiritualibus in intellectu et fide cognoscitur." 
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gegründet, die kein Mensch sehen kann*^). Dass die Kirche un- 
sichtbar ist, ist mit ihrem Geistwesen gegeben"); es ist damit 
gegeben, dass sie die Gemeinschaft der Gläubigen, die Gemein- 
schaft des Glaubens ist^^). Die äussere Erscheinung der Kirche 



") Ebendas. Bd. 1, S. 121 zu Ps. 32 [33], 7 (congregaiis sicut in utrem 
aquas maris, ponens in thesauris abyssos): „Et si advei-tas, ponit propheta 
distinctionem inter aquas et abyssos, similiter inter ioca eorum, quia iUas in 
utre, istas in thezauris, seil, absconditis. Ubi videtur significare sanctos 
appellari aquas secundum corpus, et secundum animam abyssos; et seoundum 
Corpora quidem congregari in utrem, ecclesiam scilicet, velut certum locum et 
cognitum et visum, quia utique sanctonim congregatio seu ecclesia manifesta 
est secundum carnem, ubi et quando sunt; sed secundum spiritum ponuntur in 
thezauiis, seil, occultis, ita ut nee ipsi adhuo videant ea, in quibus ponuntur, 
sed tamen credunt, ponuntur enim et fundantur in invisibilibus, quae nuUus 
hominum videre potest, credere autem potest, et hoc est poni, seil, fide firmari 
in absconditis, seil, credibilibus. Illic congregantur secundum corpora, hie 
autem ponuntur secundum spiritum." Vgl. die Glosse zu dieser Stelle (Walch 
Bd. 9, S. 1704): „der da einsammelt durch die Predigt der Apostel, wie 
in einen Schlauch, in eine Kirche, die Wasser, die sterblichen Mensoheif, 
des Meeres, der "Welt: der die Abgründe, die geistlichen Menschen, weil 
sie alle richten, selbst aber von Niemand gerichtet werden, 1. Cor. 2, 15, in 
Schätze in das Unsichtbare und Verborgene des Glaubens leget vor den 
fleischlichen Mensehen." 

**) Vorlas. Bd. 1, S. 134: „et sicut caro est manifesta, Spiritus autem 
oceultus, sie ecclesia in hac vita occnlta, mundus autem in raanifesto." Eben- 
das. S. 418 f zu Ps. 76 (77), 20 (et vestigia tua non cognoscentur) : „Hoc quidem 
in mari rubro ad literam patuit. Ita et in spiritu fit, quoniam eamales non 
cognoscunt, quod haec sit viaDei, per quam sancti ambulant, immo videtur eis 

esse non via Bei, sed stultitia et error et sehandalum. Sic Dominus 

Joh. 3 : Spiritus spirat ubi vult, et vocem ejus audis et nescis, unde veniat aut 
quo vadit, sie est omnis, qui natus est ex spiritu, scilicet quod vocem ejus audis 
confitendo Christum, sed nescis unde et quo vadat, quia, ut seil, dixi, neseit, 

hanc esse viam a Deo et ad Doum. Unde voeatur ecclesia abscondita 

et in occultis et in saneto et aliis multis nominibus, quia sie eam abscondit 
Dominus et decoloravit eam sol suus coram mundo ; sed albavit coram se, Ps. 26 : 
protexit me in abscondito tabemaculi sui." Vgl. die Glosse zu dieser Stelle 
(TV:alch Bd. 9, S. 2033 f.). 

**) Vorles. Bd. 2, S. 24 1 : „Est autem coneilium justorum sive spiritualis 
eonventus fidelium idem sensus fidei, spei et charitatis; licet sint loeo et tem- 
pore distantes, eharitate tamen et fide sunt in unum. Ut 1. Cor. 5: ego quidem 
absens corpore, praesens autem spiritu etc., et Col. 2 : nam etsi corpore absens 
sum, sed spiritu vobiseum sum gaudens. Unde et in Hob.: in secreto justo- 
nim, q. d. in spiritu, intus tantum coram Deo, in unum simt, quod foris videri 
non potest, sicut videtur congregatio." Bd. 1, S. 120: „homines dieuntur 
aquae sunt enim aquae istae coUectae in uti^m, seil, unam ecclesiam, 
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steht im Gegensatze zu dem inneren Wesen derselben und ver- 
hüllt so dasselbe vor den Augen der fleischlichen Menschen. Im 
innern Menschen wirkt Gott Euhe, Heil, Reichthum, Schmuck, 
unschätzbare Kraft. Von dem allen aber erscheint nach aussen 
hin nichts; vielmehr das Gegentheil von dem allen zeigt die äussere 
Erscheinung, nämlich Schmach, Schwachheit, Armuth, Verachtung, 
Niedrigkeit, bis zum Tode^^). Die Kirche Christi hat eine Seite, 
nach welcher sie im Fleische ist, ihre Rechte aber ist der Geist. 
Mit dem Herzen ist sie im Himmel, den Geist hat sie zur Rechten 
Christi, mit dem Fleisch ist sie in der Welt^*). Die Kirche ist 
von aussen hässlich, und doch ist sie schön *'^). „Dem Geiste 
nach", heisst es in der Glosse zu den Psalmen, „ist sie ein Licht, 
das vom Lichte der Welt, von Christo, angezündet worden; dem 
Aeussern nach aber ist sie etwas Gekreuzigtes und Verworfenes, 



sicut aquae in unura utrem. Abyssi autem sunt aquae profundae, quae videri 

nequeant. Sunt autem ipsi fideles Christi, quia sunt spirituales et pro- 

fundi et absconditi coram hominibus mundi." Vgl. ebendas. S. 96 f. zu Ps. 26 
(27), 9: „Tabernaculum est ecclesia vei corpus Christi, quod tarnen mystice 
etiara est ecclesia. Et in isto absconditur quilibet fidelis, quae absconsio non 
debet intelligi camaliter, quia sancti utique sunt positi super candelabrum ; sed 
neo sie, quod omnis gloria ejus sit in sola anima, sed sie, quia homo dicitur 
interior et absconditus eo, quod non vivit saeculariter et camaliter, seil, quod 

subtodiit sese a vita, moribus et con versa tione mundi. Absconditum ergo 

O0ciesiae est ipsa fides seu Spiritus, quod idem est, quia in fide et spiritu 
vivunt, seil, in cognitione et amore inyisibilium, sicut camales non in fide, 
sed in re vivunt, et non in spiritu, sed in came: ideo non sunt in abscondito, 
sed in manifeste, volvuntur in rebus visibilibus." 

»8) Ebendas. Bd. 2, 120. 

^^) Ebendas. S. 112: „ecclesia Christi habet latus secundum quod est in 
came, sed dextera ejus est spiritus ejus. Sic enim latera aquilonis civitas regis 
magni {vgl. Ps. 47 [48], 2); cum corde enim est in coelo et spiritum habet in 
dexteris Christi, cum came est in mundo. Et haec est latus ejus seu sini- 
strum. Sic sensu s est: propter sinistmm ecclesiae multi schandalisantur et 
cadunt ab ea.^^ 

^*) Ebendas. Bd. 1, S. 376: „nigra est, sed formosa: foris in ooulis 
hominum nullius speciei sicut Aethiops.^^ Ebendas. S. 341 zu Ps. 71 (72), 5 
(et permanebit cum sole et ante lunam in generatione in generationem) : „Alle- 
gorice sol Christus, luna ecclesia ejus. Tropologice sol anima fidelis, luna caro 
ejus. Quia sicut luna secundum Astron. semper dimidia suo globo illustris eSt, 
scilicet ea parte, qua yei*titur ad solem et quo totum lumen habet, sie ecclesia 
semper dimidia, seil, secundum animam, est illustris, secundum camem obscura 
coram mundo." 
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und dem ohngeachtet ist sie ausgebreitet durch die ganze Welt." 
„Gerechtigkeit des Glaubens, weil sie die Seele rechtfertigt, 
und Gericht, in welchem sich der Mensch durch die Kreuzi- 
gung des Fleisches selbst verdammt, ist die Zubereitung oder 
Befestigung deines Sitzes, deiner Kirche und einer jechlichen 
gläubigen Seele, denn dadurch herrschest und regierest du in der- 
selben" ^•). Im Thränenthal sind, die in der Kirche sind^'). Die 
Ejrche hier auf Erden, die streitende Kirche, ist noch nicht, was 
sie zukünftig als die triumphierende sein wird. Sie ist, wie 
Luther zu Ps. 121 (122), 4 ausführt, nur ein Zeichen und Bild 
dessen, was sie sein wird und wozu sie hier erst durch fort- 
dauernde Busse bereitet wird. Freilich nicht so, als ob das Zeichen 
und das, was es bezeichnet, verschiedene Dinge wären. Die Kirche 
selbst ist bereits in der streitenden Kirche hier auf Erden wirklich, 
aber sie hat hier noch nicht ihre vollendete Wirklichkeit, sie ist 
hier als eine solche wirklich, welche gebauet und bereitet wird, 
und so als noch nicht fertige, als noch in der Bereitung begriffene 
ist sie das Zeichen ihrer selbst in ihrer vollendeten Wirklichkeit^*). 



'•) Walch Bd. 9, S. 2119 f. zu Ps. 88 (89), 13 — 15. Vgl. obendas. 
S. 2086 zu Ps. 83 (84), 3 : „Dns ist ja wohl zu bewundern, dass diese Vorhöfe 
so angenehm sind, da doch in denselben so viel Kreuz und Trübsal anzutreffen 
ist. Aber nur den fleischlichen Menschen sind sie nicht angenehm, sondern 
denen, die eines zerschlagenen Geistes sind. Denn in der Kirche Christi findet 
sich nichts, das dem Fleisch Wohlgefallen könne; vielmehr muss es daselbst 
gekreuziget werden. Aber dem Geist ist alles darin Bngenehm.^^ S. 2089 : ,,in 
der Kirche, welche ein Buss- und Thränenthal ist, in welcher viele Keltern 
angetroffen werden." Vorles. Bd. 2, S. 203: „Semper enim sicut in capite, ita 
et in corpore. Caput autcm primo fuit humiliatum et postoa magnificatum. 
Ita postquam ecclesia per coelum scripturae et fidem fundata est super stabili- 
tatem suam, mox persecutionibus tradita, ut magnificaretur. Abyssus eam cir- 
cumdedit et aquae impulerunt. Ex quo tamen ascendit et descendit in locum 
Buum.'^ 

") Vorles. Bd. 2, S. 59 : „in valle lachrymarum sumus, qui in ecclesia 
sumus." 

") Vorles. Bd. 2, S. 398 : „ecclesia militans nondum est, quod futura est 
triamphans, sed est Signum, figura, absconditum et omnino fidele testimonium 
sui ipsius, quia in enygmate est, quod futura est in specie, in signo est, quod 
futura est in re, in absoonso est, quod futura est in manifeste, in fide est, quod 
futura est in visione, in testimonio est, quod futura est in exhibitione, in pro- 
misso est, quod fatura est in impletione. Sic enim in omni artis opere. 8i 
quid ab artifice pai-atur, videlicet mensa, vestis, domus, optimo dici potest, 
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2. Die Xirche, welche die Gemeinschaft der Heiligen ist, ist 
zugleich die Heilsanstalt Gottes. Luther bezeichnet die Kirche als 
das Haus Christi*®). Er bezeichnet sie im Unterschiede von der 
natürlichen Welt als die intellectuale Welt, in der wir ohne Unter- 
lass alle geistlichen Güter der Gnade und den Dienst der Sonne 
der Gerechtigkeit empfangen ^^). Weiter ist ihm die Kirche die 
Mutter der Gläubigen, die ihre Kinder vom Heiligen Geiste und 
vom Samen des Wortes Gottes gebiert^*). Wie Christus, so be- 



nondum hoc est mensa, vestis, domus etc., sed certissimum Signum et testi- 
monium, quod fiet mensa, vestis, domus, cum jam sit partim tale, sed nondum 
perfectum. Ac sie non alieno signo et testimonio pioto vel dicto testatur, quid 
Sit futurum, sed seipso. Ita ecdesia paratur modo, quia aedificatur ut civitas, 
et nondum, quid est civitas, sed pars et testimonium, quod sit futura civitas. 
Ita quidem nondum est Israel, sed fidele Signum, quod erit Israel, quia paratur 
ad visionem Dei et partim, scilicet per fidem, eum videt." 

^^) Ebendas. Bd. 1, S. 267: „Et est sensus: Christus est rex omnium 
potestatum in ecclesia, onmium fidelium sese mutuo diligentium et totius eccle- 
siae, quae est domus ejus." 

^) Ebendas. S. 803. Luther weist da auf alle die imzähhgen Wohl- 
thaten hin, die wir täglich von Gott empfangen, und die uns zum Dank gegen 
ihn verpflichten, zuerst auf die leibhchen, dann auf die geistlichen Gaben der 
Gnade. „Nam cum singulis diebus et horis beneficia Dei acceperis, soll, vitam, 
esse, sensum, intellectum, insuper victum et amictum et ministerium solis coeli 
et terrae et omnium elementorum, multis nimis vaiietatibus, manifestum est, 

quod acceptis gratias debes. Secundo in gratuitis perceptis, scilicet sacra- 

mentis et bonis ecclesiae, quae non minus tibi ministrat quam totus mundus, 
cum ipsa sit mundus quidam intellectualis. Igitur vitam, sensum, esse, intelli- 
gere, victum et amictum in spiritualibus, ministerium sohs justitiae coeli et 
terrae et omnium, quae sunt in ecclesia, bonorum accipis sine intermissione." 

^*) Ebendas. Bd. 2, S. 233. Luther bezieht da die letzte Vershälfte 
Ps. 109 (110), 8, die er mit den Worten: „ex matrice Aurorae tibi ros infantiae 
tuae" übersetzt, auf die Geburt Christi von der Jungfrau und auf die Geburt 
des Volks der Kirche.' „DupUciter intelligitur, primo de Christi infantia, quae 
ex sola matre per operationem sanoti Spiritus formata est, secundo de populo 
ecclesiae, qui usque hodie sicut ros nascitur per baptismum ex solius ecclesiae 
utero virginali. Sancta enim virgo fuit figura ecclesiae, parientis filios suos de 
Spiritu sancto et semine coelestis verbi. Ideo omnes baptisati sunt sicut ros 
a Domino, Mich. 5: et erunt reliquiae Israel in medio populorum multorum 
sicut ros a Domino, ünde ecclesia dicitur aurora in canticis. [Et matrix ejus 
est Sacra scriptura, plena semine verbi Dei." Denselben Sinn findet er in den 
Worten, mit welchen die Vulgata die Stelle wiedergiebt (ex utero ante luciferum 
genui te). „Constat translatio nostra sie: Ex utero, scilicet scripturae, genui 

te et tuos in filios adoptionis sed in talem infantiam generantur generatione 

Dei ex Spiritu sancto, ideo dicuntur ros infantiae ex matrice scripturae natae." 
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zeichnet Luther auch die Kirche als die „Henne" der Gläubigen 
(vgl. Matth. 23, 37), denn die Kirche ist das Organ, durch welches 
Christus sein Heilswerk an den Gläubigen vollzieht -^). Die Flügel 
der „Henne", der Kirche, unter welchen sie ihre Jungen deckt 
und schützt, dass sie nicht von den Dämonen, von den Ver- 
fälschungen der Wahrheit und des Glaubens verschlungen werden, 
sind die Oberen, die durch die Lehre des wahren Glaubens leiten 
und schützen-^). Auch bei dem „Hörn" Ps. 17, 4 denkt Luther 
an die Kirche. Die Kirche ist das Hörn Christi, weil Christus 
durch sie seine Kraft und königliche Herrschaft ausübt. Und so 
ist auch wieder Christus das Hörn der Kirche, ihre Kraft -^). Auch 
mit einem Schlauche wird die Kirche verglichen, in welchem Gott 
Wein und Oel, nämlich sein Wort und seine Gnade, aufbewahrt 



**) Ebendas. Bd. 1, S. 324: „quoniani, si ecciesia adjuta fuerit, nos qiio- 
quo saivi erimus, cum ipsa sit gallina nostra, nos pulli ejus." 

*8) Ebendas. Bd. 2, S. 103 zu Ps. 90 (91), 4 (scapulis suis obumbrabit 
tibi et sub pennis ejus sperabis): „ecciesia gallina est sicut est Christus, cujus 
scapulae sunt praelati et directores et protectores puUorum a daemonibus, ne 
devprentur. Quomodo hoc? per obumbrationem. Obumbrare enim est umbram 
super eos facere, seil, veram fidem docere; per hanc enim doctrinam verae 
fidei proteguntur a daemonibus." Vgl. S. 107: „nihil aliud autera istis intelligo 
verbis, nisi corruptelas veritatis et fidei et integritatis spiritualis intelligentiae 
— — a quibus nullus tutus esse protest, nisi quem veritas circumdederit 
undique et scapulae Christi obumbrent, et sub pennis ejus spem habere con- 
ceditur, seil, nisi qui fidelibus pastoribus, episcopis, doctoribus in fide veritatis 
custodiatur a lupis illis in vestibus ovium venientibus." Vgl. femer S. 115. 

.. **) Ebendas. Bd. 1, S. 86f: „Comu in scripturis frequenter significat 
regiam potestatem principalem vel regem ipsum principem, raäxime victricem 

et bellatricem. Dicitur autem regnum Christi comu ejus, unde et ipse 

unicorais, quasi uniregnis, quia unius tantum ecclesiae Dominus, quia sicut per 
coraua velut arma sua pugnat et bellat bestia comuta, sie Christus pugnat et 
debellat mundum et principem ejus per ecclesiam, quao est comu ejus fortissi- 
mum et invictum. Econtra ecciesia vocat eum comu suum, quia et ipsum 
regem significat, ut dixi, quia Christus est fortitudo ecclesiae suae, per quem 
triumphat mundum. Ipse enim est virtus et sapientia omnibus credentibus in 

eum. Ergo sicut ecciesia est Christi, Christus autem Dei, et econti-a 

Deus est Christi, Christus autem ecclesiae, sie ecciesia est comu Christi, 
Christus corau Dei, et econtra Deus cornu Christi, Christus comu ecclesiae, 
quia mutua ibi et potestas et in unum. Primo tamen Deus, ex quo habet tarn 
Christus quam ecciesia vii-tut«m et quod sit cornu." 
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uüd Andern von Geschlecht zu Geschlecht mittheilt ^). Die Heiligen 
und Gläubigen, sagt Luther zu Ps. 35 (36), heissen Wolken, weil 
sie das Wort des Heik r^nen^*). 

IL 
Das kirchliche Amt. 

3. Mit der Bedeutung der Kirche für das Heilswerk Gottes, 
das sich durch sie vollzieht, steht für Luther auch die Bedeutung 
des kirchlichen Amts, die Bedeutung der kirchlichen Oberen, der 
Hirten, Bischöfe, Priester, Prediger und Lehrer fest. Indem Luther 
auch die Ejrche wie Christus als die beschützende Henne be- 
trachtet, erscheinen ihm, wie wir bereits sahen, die kirchlichen 
Oberen als die Plügel derselben, unter denen sie ihre Jungen be- 
hütet, und zwar sind die kirchlichen Oberen, die Hirten, Bischöfe 
und Lehrer die behütenden Flügel der Henne, der Kirche, weil 
sie den wahren Glauben lehren^'). So aber sind sie zugleich die 
Flügel Christi selbst, der als unsere Henne sein Werk durch den 
Dienst der Kirche, durch den Dienst der kirchlichen Oberen, der 
Hirten, Bischöfe und Lehrer ausübt ^^). Sie sind, wie die Arbeiter 
der Kirche^*), so auch die Arbeiter Christi*^), seine Stellver- 

^) Ebendas. Bd. 1, S. 211 f. „Utor est exutam pecoris tergum, quod 

usibns humanis servit ad liquores ahquos congregandos. Et apte signiflcat 

ecciesiam et quemlibet hominem, qui exutus a came et carnali vita non nisi 
pellis remansit, in quo vinum et oleum Deus reponit et aliis per ipsum admini- 
strat. Exuendus est ergo homo interior a veteri et exuenda anima et induenda 
Christo et formanda in utrem, qui est tradux vini de vase in vasa. Sic 
ecclesia a generatione in generationem transfundit vinum et oleum suum, verbum 
et gratiam Dei." 

*^) Ebendas. S. 132 : „quia pluunt verbum salutis, tonant increpationibus, 
choruscant miraculis, protegunt ab aestu solis sufEragiis et intercessionibus eto.^^ 

^) Ebendas. Bd. 2, S. 106 und 107 (vgl. oben Anm. 23). 

^) Ebendaselbst. 

^^) Vorles. Bd. 2, S. 348: „Mystice autem manus sunt episcopi et 
doctores, hi enim sunt operarii ecdesiae ; in iis autem consistit tota vita ecclesiae 
vel defendenda vel dilatanda, ergo in manibus semper anima ejus, quia semper 
pugnat contra impios et errantes." 

*^) Ebendas. S. 395: „de militante ecclesia loquitur, in qua omnes, qui 
sunt, in stände et proficiendo sunt, non in sedendo et possidendo, ut beati in 
gloria. Aedificatio autem ista fit per verbum et evangelium. Praedicatores enim 
sunt operarii hujus Salamonis, quo lapides vivi et pretiosi expoliuntur virtutibus 
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treter ^^), seine Stühle®-). In den Bischöfen und Priestern, die auf den 
Stühlen in der Kirche sitzen, sitzt Christus selbst auf den Stühlen, 
welche seine Stühle sind, ist Christus $elbst gegenwärtig und re- 
giert er sein Volk. Das sollen denn auch die Bischöfe und Priester 
nicht vergessen, dass sie nur die Stellvertreter Christi sind; sie 
sollen sich nicht für die Herren und Besitzer halten ^% Auch 



et vitiis depurgantur, ac per hoc alii parantur ad turres. alii ad portas, alii ad 
muros etc., secundum diverses status." 

**) Ebendas. S. 19: „omnis praelatus est vicarius Dei." Ebendas. S. 46: 
„est enirn quilibet praelatus vicarius Christi et mysticuin caput et mysticus 
Christus." 

»•2) Ebendas. S. 171 f zu Ps. 100 (101), 6 (oculi mei ad fideles terrae, ut 
sedeant mecum ; ambulans in via immaculata, hie mihi ministrabat) : „Sicut rex 
habet commensales in epulis suis, qui cum eo sedent, et hi sunt consiliarii, 
principes, judices ejus etc., ita in ecclesia habet Christus episcopos, pontifices, 
rectores ecclesiarum, qui sedent super sedes in judicio super domum David, 
unde usque hodie episcopatus dicuntur sedes episcopales. Et unus episcopatus 
in multas sedes distribuitur. Ergo fideles sunt episcopi Christi, qui cum eo 
sedent, licet multi nunc extra eum et contra eum sedeant in sua tarnen sede, 
idola scilicet et non episcopi." — Zu Ps. 37 (38), 7 (quoniam lumbi mei 
impleti sunt illusionibus) bezeichnet Luther die Bischöfe, Priester, und Lehrer 
auch als die Lenden Christi, aus denen er seine Kinder zeugt. Yorles. Bd. 1, 
S. 139. Vgl. Riehm, Initium theologiae Lutheri u. s. w. S. 14. 

***) Ebendas. S. 399 zu Ps. 121 (122), 5 (quia illic sederunt sedes in 
judicio, sedes super domum David): „Pulchemmus versus et pulcherrime 
exprimens proprietatem ecclesiae militantis, si possem consequi explanando. 
Sed age. Dominus, in nobis, et audeamus tentare. Haec utique est differentia 
alia a praedictis ecclesiae militantis a triumphante, quod sedes sunt in ipsa et 
manifestae sunt, seil, potestastes et principatus episcopatuum, sacerdotii etc., 
sed sessor ipse Christus non apparet estque absconditus per fidem et in fide, 
et tarnen in ipsis sedet et praesens est, immo praesentissimus, cum sint isti 
sedes ejus. Idcirco ipse per se non praeest ecclesiae et populo suo corporaliter, 
sed vicarii ejus sacerdotes. Hi enim sedent et principantur et regnant in 
populo corporaliter, ut patet. Sed ne Domini sibi esse videantnr et tamquam 
propria eorum sit possessio, humiliat eos et appellat sedes et non sessores, q. d. : 
liccat vos sedeatis, regnetis, principemini, praesitis, non tamen vos estis 
sessores, reges, principes, praesides hujus pöpuli, sed vicarii et sedes, in quibus 
sedet ipse verus rex, sessor, princeps, praeses. In futuro autem, cum evacuaverit 
omnem principatum et potestatem et sedebit solus rex in aeternum, vos non 
eritis sedes, ut sedeatis, sed eritis sedes, ut stetis, et ille sedebit solus. Nunc 
autem propter fidem vos cum sitis sedes, habetis et vos sedes, seil, populos 
subditos, in quibus pro et loco Domini sedetis, ipse autem in vobis; sed cum 
ipse sedem vestram intrabit, vos dabitis locum et eritis ipsi quoque una sedes 
cum iis, qui sunt nimc sedes vobis propter eum, qui sedit in nobis et subjecit 
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als die Zungen Christi bezeichnet Luther die Bischöfe, Priester und 
Lehrer. Jeder Doctor und Prediger, sagt er, ist die Zunge Christi 
im kirchlichen Körper*^). Es lallt dem Sinne nach damit zw- 
sammen, wenn Luther den Stand der Lehrer auch als die Zuuge 
der Kirche bezeichnete^). Ist die Kirche das Organ, durch welches 
Christus sein Heilswerk vollzieht, so werden die kirchlichen Oberen, 
die Bischöfe, Hirten, Priester und Lehrer die Organe Christi sein, 
insofern sie zugleich Glieder und Organe der Kirche sind^®). Die 
göttliche Einsetzung des Amts steht dabei für Luther fest^'). 

Es ist noch hinzuzufügen, dass Luther, wenn er die im 
kirchlichen Amte stehenden Prediger und Lehrer als die geordneten 
Diener am Wort, als die Zunge Christi in der Kirche betrachtet, 
doch keineswegs der Meinung ist, dass die Heilskräftigkeit des 
Worts absolut an die Verkündigung durch die im Amt Stehenden 
gebunden sei. Jedweder Heilige, sagt er schon damals, welcher 
den Heiligen Geist hat und Andere lehrt, kann Quelle des 
lebendigen Wassers zum ewigen Leben werden e^). Lippen Christi, 
auf denen die Gnade ausgegossen ist, sind die Lippen aller 
Heiligen Christi, welche wahrhaft heilig sind, auch wenn sie nicht 
öffentlich predigen. Lippen Christi sind die Lippen Aller, welche 
das Evangelium predigen, auch wenn sie selbst nicht heilig sind, 
vornehmlich wenn sie im Amt und in der Vollmacht der Kirche 
und öffentlich lehren e®). Uebrigens steht für Luther die Ver- 

eos vobis." U. s. w. Vgl. Bd. 1, S. 112: „Similiter et superstitiosi et 
schismatici abjiciunt per suam siDgularitatem suum praelatam, in quo Christas 
eis praeficitur." 

»*) Ebendas. S. 197. 

^) Ebendas. S. 278: „ordo doctorum est lingua ecclesiae." 

^ Es tritt uns darin ein Gedanke entgegen, den Luther stets festgehalten 
hat, auch später, als bereits das eine Zeitlang in seine Lehre eingedrungene 
Unsichere der üebertragungstheorie wieder zurückgetreten war. Vgl. meine 
Schrift: Luther's Lehre von der kirchlichen Gewalt. S. 170 ff. 

8') Vgl. unten Anm. 47; femer Anm. 58. 

88) Vorles. Bd. 2, S. 204. 

^^) Ebendas. Bd. 1, S. 170: „Labia Christi sunt praeter personalia primo 
utrumque testamentum spiritualiter audiendo et exponendo, secundo orania labia 
sanctorum suorum, qui vere sancti sunt, etiam si non publice praediccnt, tertio 
omnium labia, qui praedicant vel ex quibus procedit evangelium, seil, spihtus 
veteris legis, etiamsi non sint sancti personaüter, maxime quando ex officio et 
auctoritate ecclesiae et publice docent. In his omnibus labiis est diffusa gratia.^^ 
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kündigung des Evangeliums^durch das kirchliche Anat, durch den 
Priester, so sehr im Vordergrunde, so sehr denkt ei^für gewöhnlich 
nur an sie, dass er in der für den Probst zu Leit^en verfassten 
Predigt auch wieder in freierer Umschreibung der Worte des 
Apostels Böm. 10, 13 ff. sagen kann, es glaube allein der, der das 
Wort der Wahrheit höre, das Wort der Wahrheit höre aber allein 
der, der das Evangelium höre, das Evangelium höre allein der, 
der den Priester, den Boten Gottes höre*<^). Zu Ps. 108 (109), 8 
bezieht sich Luther darauf, dass nach Apocal. 5 alle Gläubige 
durch den Priester Christus Priester und Könige sind und als 
solche vor Gott Opfer darbringen, eine Aeusserung, die übrigens 
an sich den Eahmen des vorreformatorischen Systems nicht über- 
schreitet*^). 

4. Der Ordo der Kirche ist ein vielfältiger, indem die 
Oberen in verschiedenen Stufen einander über- und untergeordnet 
sind**2). Zugleich unterscheidet Luther den Stand der Vorgesetzten 
(praelati) und den Stand derer, die an den Sacramenten und am 
Wort dienen*^). Die Vorgesetzten, welche die ihnen Untergebenen 



**) Opp. lat. V. a. Bd. 1, S. 40 : „audit evangelium solus, qui saoerdotem, 
angelum Del, audit." 

**) Vories. Bd. 2, S. 230 : „episcopatum ejus etc., seil, detractor jam non 
erit dignus, offerro coram Deo aliquid. Nam omnes fideles per Christum 
saoerdotem sunt sacerdotes et reges, Apoc. 5." 

*^ Ebendas. Bd. 2, S. 400: „— ecclesia, cum habeat multiplicem ordinem. 
Semper superiores, si comparantur ad suos inferiores, sunt sessores super eos 
et ii sedes eorum, si autem comparantur ad suos superiores, tunc et ipsi sunt 

sedes eorum in ipsis sedentium. In omnibus autem Christus. inspice 

ecclesiam et videbis eam ita sine dubio dispositam in ordinibus secundum 
sub et supra." 

") Ebendas. Bd. 1, S. 109f zu Ps. 30 (31), 11 (Nie. d. Lyra: con- 
turbatus est in ira oculus mens, anima mea et venter mens): „Allegorice 
oculus Christi est ordo doctorum et rectorum, quorum est superintendere et 
dirigere et oculum esse aliorum. Anima autem est ordo administratorum in 
sacramentis et verbo Dei, qui vivificant ecclesiam sicut anima corpus, immo 
sunt ipsa vita ecclesiae, per Spiritum sanctum eam vivificans. Venter autem 
est tottts ordo populi, in quo generantur fideles, vel etiam ipsi sacerdotes et 
plebani, qui parturiunt et in ventre portant, donec forment Christum in eis, de 
quo in Canticis: venter tuus sicut acervus tritici." Die Stellung, welche der 
Gemeinde dem „totus ordo populi" hier gegeben wird, stimmt mit dem überein, 
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leiten und regieren, werden eben deshalb als die Augen Christi 
bezeichnete^). Zur Gewalt der Vorgesetzten gehört auch die Aus- 
übung des Gerichts in der Kirche e^). Der Unterschied zwischen 
den Vorgesetzten und denen, welche am Wort und an den Sacra- 
nienten dienen, hat jedoch die Einheit des kirchlichen Amts zur 
Voraussetzung. Das Predigtamt ist auch das Amt der Bischöfe. 
Auch das Regieren der Vorgesetzten in der Kirche, dem Volke 
Christi, soll durch das Evangelium, durch die Lehre der Wahrheit 
geschehene^). In der Predigt am Martinustage 1516, welche über 
die Worte Luc. 11, 34 f. (das Auge ist des Leibes Licht u. s. w.) 
handelt, sagt Luther, unser Auge sei ausser uns, wir dürften es 



was in der oben (Anm. 8) angeführten Stelle ebendas. Bd. 2, S. 244 f. über die 
gemischte Versammlung gesagt wird, dass nämlich sie die Masse sei, aus der 
die wahrhaft Gläubigen zur Gemeinschaft derselben hinzugefügt werden. 

**) Vgl. die vorige Anm. Ferner Vorlas. Bd. 1, S. 295. Opp. lat. v. a. 
Bd. 1, S. 140 f. 

*^) Vorles. Bd. 2, S. 400 f: „nee frustra dictum in judicio (sederunt 
sedes in judicio Ps. 121 [122]. 5), quia potestas data est sacerdotibus non ad 
divitias, honores, voluptates captandas, sed ad Judicium exercendum. Omnis 
enim ordo et status ecclesiae est in justitia positus et fundatus, solus autem 
potestatis status in judicio, quia ad hunc pertinet mala prohibere, errores 
observare, haereses repellere, tollere scandala et corrigere atque disciplinam 
exercere, quia potestas est propter malorum intemperantiam. Si enim omnes 
boni essemus et perfecti, salvi essemus et tantummodo salvandi, non autem 
judicandi et damnaudi. Nunc, quia mali sumus vel saltem mixti, necesse est 
potestatem esse, quae judicet, arguat et corripiat. Nam aequalis ab aequali non 
patitur correptionem, ut patet, sed subditus a superiori et infirmus a potentiori. 
Non sie in justitia et sapientia, ubi aequalis aequalem, immo inferior superiorem 
potest erudire et justificare sine potestate." 

*ö) Ebendas. Bd. 1, S. 176 zu Ps. 44 (45), 5f (prospere procede et regna 
propter veritatem et mansuitudinem et justitiam): „pulcherrime docentur hie 
praelati officium suum, primo quod in veritate, secundo in mansuitudine, tertio 
in justitia regnent et praesint in ecclesia, populo Christi. — In veritate — — , 
ut alios erudiant verbo veritatis, et non litera, sicut Judaei faciunt, nee sicut 
leges hominum et jura doceant, sed evangelio suos dirigant, quod est veritas, 
seil. Christus.'^ Walch Bd. 9, S. 2087 f. (zu Ps. 83 [84], 4): „Soll man in dieser 
Allegorie noch sonderbarer veifahi-en, so kann unter dem Bilde der Turteltaube 
eine jegliche Gemeinde oder auch ein Bischof über eine Gemeinde verstanden 
werden; die Jungen aber sind die zu seiner Gemeinde gehörigen Glieder und 
Unterthanen, welche von ihnen in der heiligen Schrift unterwiesen und gleichsam 
festgesetzet werden müssen. Denn was dem Vieh die Weide, den Menschen 
^ein Haus, dem Vogel ein Nest, den Gemsen ein Fels und den Fischen der 
Strom ist, das ist die heilige Schrift gläubigen Seelen.'' 
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nicht in uns selbst suchen. Denn nicht nach dem „dictamen" 
unserer Veraunft dürften wir unser Leben leiten wollen, sondern 
von Gott müssten wir uns leiten lassen. Und doch sei das Auge 
Gottes in uns, denn wenn der Mensch erleuchtet werde, so 
geschehe das in ihm (intus ei revelatur oculus directionis verae). 
Weiter fügt Luther dann hinzu, dem buchstäblichen Sinne nach 
sei unter dem Auge dessen, der Andere regiert (oculo regentis 
alios), der Bischof und Vorgesetzte zu verstehen, welcher, obwohl 
er nicht ausser uns, sondern unter uns (inter nos) gesucht werden 
dürfe, nämlich nicht in der Secte, sondern in der Kirche, doch 
nicht innerhalb unserer (intra nos), sondern ausserhalb unserer sei, 
denn nicht durch uns sei er geworden, sondern von dem Herrn 
würden die Gewalten und Herrschaften eingesetzt (non nostris 
viribus factus, a Domino eninx constituuntur principatus et regna). 
Alles liege an dem Vorgesetzten. Ist er blind, so ist auch das 
Volk blind, ist er sehend, so sieht auch das Volk. Für nichts sei 
daher mehr Sorge zu tragen, als dafür, dass im Volke ein guter 
Bischof sei, vor Allem ein Prediger, denn Predigen sei das Amt 
des Bischofs (nihil itaque tarn est curandum, quam ut in populo 
Sit bonus episcopus, maxime praedicator, hoc enim est officium 
episcopi, praedicare)*'). Wie die Bischöfe ihrem Amte nach 
Prediger, Träger des Amts des Worts sind, so sind auch die, 
welche an den Sacramenten und am Wort dienen, Vorgesetzte, 
Prälaten, insofern sie einer Gemeinde als ihrem Volk vorgesetzt 
sind und vorstehen. In dem Dienst am Wort sieht Luther das 
eigentliche Wesen des Amts der Kirche in seinen verschiedenen 
Stufen und Ordnungen. Die Kirche, die durchs Wort des Evange- 
liums erbaut ist*®), ist, wie Luther sagt, im Werk des Worts, und 
ihre Arbeiter sind die Bischöfe und Lehrer, in denen deshalb das 
ganze Leben der Kirche, seine Erhaltung wie seine Ausbreitung 
ruht*»). 



*') Opp. lat. V. a. Bd. 1, S, 140f. Vgl. Sämmtl. Werke E. A. Bd. 21, 
S. 201: „Denn darinne (nämlich in der vierten Bitte) lehret Gott uns bitten 
für all geistlich Prälaten, sonderlich die, die da Gottes Wort uns geben sollen." 

*») Vorles. Bd. 2, S. 216. 

*•) Yorles. Bd. 2, S. 848: „ecclesia supra memoravit, se in opere. 
verbi esse. — — Mystice autem manus sunt episcopi et doctores, hi enim 
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5. Den Oberen und Vorgesetzten müssen die Untergebenen 
gehorsam sein und folgen*^). Man muss sie als die Vorgesetzten 
ehren und ihnen den schuldigen Gehorsam leisten, auch wenn sie 
an sich böse sind *^). Immer wieder schärft Luther den Gehorsam 
gegen die Oberen und Vorgesetzten ein. Wie die Wolken die 
Berge befeuchten, damit durch sie die Ebenen mit Wasser ver- 
sorgt werden, so erfüllt der Heilige Geist aus den heiligen Schriften 
die Priester und Oberen in der Kirche mit der heilsamen Weis- 
heit, damit dieselbe durch sie denen mitgetheilt werde, die ihnen 
untergeben sind. Deshalb wolle niemand sein eigener Meister sein 
und verschmähen, sich den höheren Gewalten zu unterwerfen^^). 
Nur der kann vor den Verfälschungen der Wahrheit und des 
Glaubens sicher sein, den die Wahrheit von allen Seiten umgiebt, 
der in der Wahrheit des Glaubens durch getreue Hirten, Bischöfe 
und Lehrer behütet wird^^). Man lerne daher, wie nützlich es ist, 
unter den Vorgesetzten zu bleiben, ihren Vorschriften zu gehorchen 
und durch ihre Lehren sich unterrichten zu lassen. Dann um- 
giebt uns die Wahrheit mit einem Schilde, und den Engeln ist 
Befehl gegeben über uns, dass unser Fuss nicht an einen Stein, 
an ein Aergerniss des Irrthums oder der Sünde stosse^). Um den 
rechten Weg zu finden, bedarf man eines Führers. Auch das 
Verständniss der heiligen Schrift genügt dazu ohne den Unterricht 



sunt operarii ecciesiae. In iis autem consistit tota vita ecclesiae vei defendenda 
vel ditatanda.*' Vgl. ebendas. S. 209: „ecclesia tua replebitur multis fidelibus 

per effectum evangelicae praedicationis, quae est opus Christi. Quaelibet 

anima repietur virtute et gratia per verbum Dei etc. 1. Cor. 3: Dei agricultura 
estis, Dei aedificatio estis. Job. 15: pater meus agricola est. Ergo opus Bei 
est agrieolari, aedificai'e, seil, praedicare et evangeUsare." 

'^^) Voiies. Bd. 1, S. 281 f: „ — quod est obedire ex coi*de superioribus 
et praelatis, alioquin nihil sonabit Deo psalmus, si in rebellione et inobedantia 
fiat. — — Sicut enim praelatis praevenire et praecedere incumbit, ita juvenculis 

et subditis obedire, sequi convenit, quod sane ex oblique percutit haere- 

ticos et superbos." 

'^^) Ebendas.: „sublimiter et praecellenter de ipsis aestimandum est. Sic 
enim praevenient praelati nobis, seil, nobis reputabuntur multum nos praecedere, 
etiamsi in seipsis mali sunt.^^ 

**) Ebendas. Bd. 2, S. 208. „Igitur ne quis sibi magister fiat, spernens 
potestatibus sublimioribus subjici. 

") Ebendas. S. 107. (Vgl. oben Anm. 23.) 

^♦) Ebendas. S. 116. 

2* 
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eines Andern, der uns übergeordnet ist, nicht, denn ohne denselben 
weiss man nicht, wann und wie man die heilige Schrift anwenden 
soll**). Der Gehorsam gegen Vorgesetzte ist nothwendig, damit 
der eigene Wille und Verstand unterdrückt und unterworfen werde. 
In der Art, wie Luther diesen Satz näher fasst und geltend macht, 
nimmt man die mönchische Gestaltung des Gehorsamsgesetzes 
wahr. Es kommt, sagt Luther, nichts darauf an, was, welcherlei 
und wie viel vorgeschrieben ist, und ob es geeignet oder ungeeignet 
ist, wenn es nur nicht gegen Gott ist. Man muss gehorchen, ohne nach 
der Vemünftigkeit und dem Nutzen des befoldenen Werks zu fragen. 
Wer zuvor das Werk, das befohlen wird, nach seiner Vernünftig- 
keit und nach seinem Nutzen abwägt, will thöricht und ungehorsam 
zugleich gehorchen und gebieten. Gott aber will nicht das Werk, 
sondern die Unterwerfung des Willens und Verstandes*®). Unter 



") Ebendas. Bd. 2, S. 222 f.: „Quis enim est, qui numquam errat? quis 
semper bene vult et potest? quis in istis perseverat semper, maxime tot 
impellentibus procellis passionum? Unde nee inteUectus scriptorae alicui 
sufficit, nisi tradet se in magisterium hominis discreti vel superioris. Nescit 
enim, quando et quomodo applicare eam debet, nisi ex obedientia et directione 
alterius erudiatur. Sic enim Dens vult hominem per hominem salvare, ut nullus 
contra alium superbiat, quasi non indigeat alterius, sed solius Dei nutu dirigatur. 

Hie enim illud proverbiorum contingit, quod est via, quae videtur 

hominibus recta, et novissima illius ducunt ad mortem, et econtra est via, quae 
videtur erronea, sed novissima ejus ducunt ad vitam. — — Haec est enim 
ordinatio divinae sapientiae, ut viae non directae eant ad locum, sed quandoque 
rectae, quandoque obüquae, et qui timet nimis omnem obliquitatem, veniat in 
totam obliquitatem, quia per hoc exprimitur et eruditur superbia nostri sensus, 
qui nolumus audire et sequi praeceptum et jussionem majorum nisi in iis, quae 
nobis recta videntur. Praecipiuntur enim nobis saepius, quae erronea, absurda, 
obliquissima nobis ad finem nostrum videntur, et tamen sunt rectissima. 
Kursus nobis effingimus media, quae rectissima et planissima videntur, et sunt 
tortuosissima, ducentia in palustria, lacus, latrones et bestias ac mille pericula. 
Ideo utilissimum, immo necessarium est, ducem sequi, ut, licet scias, quo 
eundum sit, tamen discas per hominem, qua eundum sit." (Ueber homo 
discretus vgl. Du Gange s. v.) 

") Ebendas. Bd. 2, S. 403 : „Judicium itaque ad mala coercenda positum. 
Mala autem non sunt nisi propria voluntas et sensus. Et haec duo indigent 
potestate superioii, si debent tolli et prohiberi et subjici. Quare necesse est sedes 
sedero in judicio ad condemnationem, scilicet voluntatis et sensus proprii. 
Proinde nihil refert, quid, quäle, quantum praecipiatur, sit aptum, inoptum, 
utile, inutile, dum modo non sit contra Deum; sed sicut pueri, non judicando 
et aestimando sunt facienda. Qui vero prius ponderant opus, quod praecipitur 
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dem Vorgesetzten und in der Einheit der Kirchen müssen die 
guten Werke geschehen*'). 

6. Wie schon gesagt, steht die göttliche Einsetzung des 
kirchlichen Amts und seiner Machtvollkommenheiten für Luther 
fest*®). Dabei nimmt Luther aii der hierarchischen Ordnung des 
Ordo in der mittelalterlichen Kirche noch keinen Anstoss. Er 
macht den Häretikern und ihrer Hierarchie gegenüber die wahre 
Succession der Kirche Christi geltend*®). Auch der römische 
Primat steht als ein selbstverständlicher für ihn noch fest, und 
zwar als ein solcher, der von dem Herrn in Petrus der römischen 
Kirche verliehen sei. Es ist das aus der Erklärung zu Ps. 86 (87), 4 
ersichtlich^^). Indem Luther da die Worte des Herrn an Petrus 



penes rationabilitatem, utilitatem, ignorantes, quod non opus Deus sed voluntatis 
et sensus subjectionem et obedientiam quaerit, ipsi volunt stare in judicio, seil, 
simul obedire et imperare stulti et inobedientes." Luther fügt zuletzt die folgen- 
den von ihm unterstrichenen Worte hinzu: „Et ideo in ps. 118 (119), quod 
singularissime notandum est, tarn frequens est petitio super praeceptis et lege, 
quia non petit, tanta vel talia facere, sed tantummodo obedientiam legis et 
scientiam obedientiae, ut non in opus faciendum, sed in obedientiam, quam lex 
quaerit, ocülum potius flectat etc.'' Ebendas. Bd. 1, S. 159: „non nostri sensus 
esse debemusi tantum intus audire Deum volentes, sed etiam humiliter audire 
foris auribus, ut ministerium ecclesiae non contemnatur." Vgl. auch S. 447 und 
Bd. 2, S. 172. 

^) Ebendas. Bd. 2, S. 212: „sub praelato et in unitate ecclesiarum opera 
bona fieri debent, non in sectis, haeresibus, superstitionibus, singularitatibus." 

^) Ygl. z. B. Yorles. Bd. 2, S. 400 f : „potestas data est sacerdotibus 

ad Judicium exercendum." \g\, auch Anni. 47. 

^®) Vorles. Bd. 2, S. 402 : „Super domum David. Si quidem et haeretici 
sibi invicem praesunt et subsunt, sedentque ibi sedes in judicio, est quoque 
justitia apud eos, obedientia et humilitas, sed mendax, quia sedent non super 
domum David, sed super domum Bethaven, seil, idoli. Erexerunt sibi ipsis 
synagogam Sathanae. Ergo ubi sedes eorum sedent, Sathan in ipsis sedibus 
i-egnat in domo Nabocadnosor Babyloniae regis. Domus autem David est eccle- 
sia Christi in vera successione perseverans." 

^} Ebeiidas. S. 76 zu Ps. 86 (87), 4 (Memor ero Raab et Babylonis scienti- 
bus me ; ecee alienigenae et Tynis et populus Aethiopum, hi fuerunt illie) findet 
sich folgende Erklärung: „Hüne vorsum ego jam dudum de Italia et Roma in- 
tellexi, motus ex eo primum, quod apostolus Petrus Romam nominat Babylonem 
in epistola sua. Similiter et Miehaeas 4 de eeclesia dicit: et venies usque ad 
Babylonem, seil. Romam, quia Roma, tunc domina mundi, fuit vera adversaria 
spiritualis Jerusalem spiritualis, seil, ecclesiae, et nixa fuit eam destruere et 
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Luc. 22, 32 als in Petrus der römischen Kirche gesagt ansieht, 
sieht er das Nichtauf hören des wahren Glaubens an die römische 
Kirche geknüpft. Das tritt noch deutlicher in Luthers Glosse zu 
der bezeichneten Psalmstelle hervor. Es ist übrigens zu beachten, 
dass er dabei das der römischen Kirche verheissene Nichtaufhören 
des wahren Glaubens so zu den Gläubigen in der römischen 
Kirche in Beziehung setzt, dass der Gedanke an die Infallibilität 
des Papstes, wie es scheint nicht ohne Absicht, bei Seite geschoben 
ist®^). Luther macht den Böhmen ihr Verhalten der römischen 
Kirche gegenüber zum Vorwurf, für das sie sich auf das Alter- 
thum beriefen, während doch die Wahrheit in der Kirche mehr 
und mehr offenbar werde, und es die Sache der Juden, der 
Stolzen und der Häretiker sei, der sich geltend machenden Wahr- 
heit zu widerstehen und an dem Buchstaben des Alten festzu- 



delere, sicut olim Babylonia oorporaliter destruere nixa fuit corporalem Jerusa- 
lem. Secundo moveor, quod „memor" dielt „ero", quia „ecce'' ubique Christus 
oblitus videtur ecclesiarum per mundum, praeterquam Romanae, cui dixit in 
Petro: non deficiat fides tua. Idee licet alias ecclesias quidem respexerit, sed 
non ita fuit memor sicut hujus. Tertio, quod Roma et potestas romana tunc 
vere erat Raab, seil, superbia vel superba. Sic enim in heb. habet Hierony- 
mus: Cum esset sola domina et miro modo superbiret in gloria mundi. Quod 
si ista nön placet, sed pro omnibus gentibus placet accipi, age in nomine Do- 
mini. Non saltem repugnat ipsam particulariter intelligi. Sicut enim totus 
mundus Babylon dicitur et tota ecclesia Jerusalem, ita quaelibet pars mundi 
Babylon et quaelibet pars ecclesiae Jerusalem dicitui*, quanto autem magis ista 
ecclesia Romana, capitalis pars ecclesiarum omnium." Für Luthers damalige 
Stellung zum römischen Primat ist diese Beziehung der Psalmstelle auf Rom 
um 80 bezeichnender, da sich dieselbe weder bei Augustin, noch in der 
Glossa ordinaria, noch bei Haymo, noch auch bei Lyra findet. Luthers Glosse 
zu dieser Psalmstelle, auf welche wir gleich zu verweisen haben werden, bietet 
dagegen ebenfalls diese Beziehung auf Rom dar. 

**) Walch Bd. 9, S. 2106: „Ich will eingedenk seyn, dass niemals 
der wahre Glaube fehlen soll, Rah ab ItaÜens und der ganzen stolzen Heiden- 
schaft, und Babels, des geistüchen, oder Rom, doch aber nicht aller und jeder 
einzelnen Personen, sondern derer, die mich kennen, oder die mich, 
Christum, durch den Glauben kennen lernen wollen, weil bei mir kein Ansehen 
der Person gilt: Siehe, die Fremdlinge, hebr. Philister, weil sie dXXo'f uXo;, 
oder von einem fremden Geschlecht waren, und Tyrus und das Ethiopi- 
sche Volk sind daselbst in dieser Stadt gewesen. Er will sagen: diese 
Stadt wird so gross und herrüch sein, dass ihre Einwohner nicht aus einem 
Volk allein, sondern aus allerlei Völkern bestehen werden. Nicht die Juden 
allein, sondern auch die Heiden werden Bürger derselben sein.^' 
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halten. Luther weiss also, dass der Principat der römischen Erche 
erst allmählig zur Geltung gekommen ist, aber mit der römischen 
Kirche sieht er darin nur den geschichtlichen Process, durch 
welchen der der römischen Kirche gehörende Primat zum an- 
erkannten Recht geworden ist®^). Auf die dem Petrus und seinen 
Nachfolgern auf dem römischen Stuhle gegebene Gewalt beziehen 
sich auch die aus der Predigt auf Petri Kettenfeier 1516 über die 
Worte: Was ihr auf Erden binden werdet u. s. w. erhaltenen 
Sätze. Wenn Christus nicht alle seine Gewalt einem Menschen 
gegeben hätte, so gäbe es keine vollkommene Kirche, weil es 
dann keine Ordnung gäbe, da Jeder sagen würde, er sei vom 
Heiligen Geiste berührt (se ex spiritu s. tactum). So hätten die 
Häretiker gethan, und so würde Jeder eine eigene Herrschaft 
(proprium principium) aufrichten, und es würden so viel Kirchen 
als Köpfe sein. Deshalb wolle Christus seine Gewalt nur durch 
einen Menschen und als eine an einen Menschen übertragene 
ausüben, damit er Alle in Eins sammele. Diese Gewalt aber 
habe er so befestigt, dass er gegen dieselbe alle Gewalt der Welt 
und der Hölle habe herausfordern dürfen. Er sage, dass die 
Pforten der Hölle sie nicht überwältigen würden, als spräche er, 
sie werden streiten und sich erheben, aber nicht überwinden, 
damit es bekannt werde, dass diese Gewalt von Gott sei und nicht 
von Menschen. Wenn sich also Jemand von dieser Einheit und 
Ordnung der Gewalt scheide, so sei es nichts, dass er sich grosser 
Erleuchtungen und wunderbarer Worte rühme, wie „unsere" 
Pikkarden (nostri Piccardi) und andere Schismatiker und andere 
hartnäckige Menschen thun. Denn besser sei Gehorsam als Opfer 
der Thoren, die nicht wissen, was sie Böses thun*-^). In einer 
andern Predigt vom Jahr 1516 gesteht Luther zu, dass alle Werke 
und Verdienste Christi und der Kirche in der Hand des Papstes 
lägen ®*). 



«*) Volles. Bd. 2, S. 330: „Item cum ßoemis de sacramentis atque prin- 
cipatu ecclesiae Bomanae. Uli enim sua vetera jactant, et quia antiquitus ita 
senserunt, immo sensisse eos volunt videri, mox veritati caput exerenti resi- 
stunt gravissima contentione." 

«^) Opp. lat. V. a. Bd. 1, S. 110 f. 

«*) Ebendas. S. 169. 
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Wenn übrigens die Gewalt des Papstes und zwar als auf 
göttlicher Einsetzung beruhend für Luther noch feststeht, so ist 
doch für seine Stellung characteristisch, dass der Gedanke an den 
Papst ganz und gar zurücktritt. Nur äusserst selten wird er 
erwähnt. Im Obigen werden wohl nur wenige auf den römischen 
Primat bezügliche Stellen der umfangreichen Schriftdenkmale Luthers 
aus der Zeit vor dem Ablassstreit unberücksichtigt geblieben sein. 
Des Papstes wird auch an solchen Stellen nicht gedacht, wo man 
es erwarten sollte. So wird z. B. in der eingehenden Erörterung 
über die hierarchische Ordnung der Kirche zu Ps. 121 (122), 5 
des Papstes gar nicht gedacht ®^^). Auch die Bedeutung des Papstes 
für die Einheit der Kirche tritt im Gedankenzusamraenhange der 
Lehre Luthers durchaus zurück. Die Einheit der Kirche als der 
Gemeinschaft der Gläubigen ist die Einheit des, Glaubens, der 
Hoflhung und der Liebe, durch welche die Gläubigen, wenn auch 
getrennt durch Ort und Zeit, eins sind. Die Einheit der Kirche 
ist so eine unsichtbare im Geist, eine solche, welche nur inwendig 
vor Gott besteht®®). Christus zieht Alle zu sieh und macht Alle 
eins. Ein Brod, ein Kelch, ein Glaube, ein Herr®'). Auch da, 
wo er die Einheit der Kirche als eines äussern Organismus, die 
Einheit der bischöflichen Hierarchie im Auge hat, wie in der 
bezeichneten Exposition zu Ps. 121 (122), 5, sieht er dieselbe in 
Christus begründet, ohne den Papst zu erwähnen®®). Luthers 
Blick ist überhaupt ganz vorwiegend auf das unsichtbare Wesen 
der Kirche als Gemeinschaft der Gläubigen gerichtet. So wendet 
er sich gleich in der Eröffnungsvorlesung zu den Worten Ps. 1, 2 
gegen die „Juristen", d. h. gegen diejenigen, die zwar im Gesetze 
Tag und Nacht sinnen, aber nicht im Gesetz des Herrn, sondern 



^) Vorles. Bd. 2, S. 399—403. 

««) Ebendas. Bd. 2, S. 244. (Vgl. Anm. 12.) 

*') Ebendas. S. 395 f. : „unus panis, unus caiix, una fidcs, unus Dominus, 
omniaque sunt nobis unum, omnia autem Christus in nobis, quia spiritualia 
habent hanc naturam, ut non possint dividi in diversa, sed diverses et divisos 
coUigunt in unum, cum enim Christus omnibus safficiat. Ipse idipsum et unum 
nostrum omnes ad se trahit et unum facit." 

^) Ebendas. S. 402: „Non ergo duas ecclesias habet Christus, una est 
columba ejus, et licet multae sedes sint, tarnen omnes super domum David, quac 
est una tantummodo.'' 
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in den bürgerlichen und menschlichen Gesetzen und in den 
Decreten der Päpste. Es ist sehr characteristisch, dass Luther 
dabei die Decrete der Päpste mit den Aufsätzen der Aeltesten 
identificirt«»). 

III. 

Das Verderben der Kirche. 

7. Ueberaus zahlreich sind die Klagen Luthers über die 
Uebel und Schäden der Kirche jener Zeit. Die Vorlesungen über 
die Psalmen sind von ihnen erfüllt. Luther unterscheidet drei 
verschiedene Verfolgungs- oder Leidenszeiten der Kirche nach den 
in ihnen vorwiegenden verschiedenen Hauptübeln und Haupt- 
versuchungen '^). Er schliesst sich darin an Bernhard an'^), aber 

^®) Ebendas, Bd. 1, S. 11: „Sunt tandem, qui meditantur quidem et 
habent voluntatem in lege, sed non Domini. Hi sunt juristae, qui in doctrinis 
hominum et traditionibus seniorum voluntatem habent et meditantur die ac 
nocte. (Am Rande links: Unde hie in singulnri dicit: in lege, non legibus.) 
Quid enim sunt doctrinae hominum nisi leges civiles et humanae? Traditiones 
autem seniorum sunt decreta pontificum. Senior enim presbyter graece et 
saoerdos est, unde et Petrus se et Johannes seniorem appellat in suis epistolis. 
In his ergo legibus intime versantur nunc homines et habent infinitam in illis 
arenam quaestionum, litium, pugnarum, verborum, glosarum sine omni fructu 
nisi lucri tantum et honoris." Vgl. ebendas. S. 295: „Oculi Christi sunt 
Studiosi et contemplativi in ecclesia, meditantes die ao nocte in lege Domini, 
aliorum directores, maxime etiam praelati, qui utramque vitam ducere debent. 
Sed per multitudinem avarorum, luxuriosorum, superborum, vehementer mino- 
ratus est numerus talium et defecerunt valde alii in lucra, alii in voluptates, 
alii in ambitiones, multi etiam in jura et traditiones hominum, et non pauci in 
philosophiam Aristotelis. Hi omnes quia deserunt divinae lectionis Studium, 
ideo deficiunt oculi Christi in ecclesia." Ebendas. Bd. 2, S. 252: „Sic nos 
cibavit adipe frumenti, illos autem furfure et paleis, quae sunt non fidelia, immo 
vana mandata et traditiones hominum, eo quod non pascant animum in spirituali 
intelligentia. Quare hoc verbum incedit contra traditiones et mandata hominum, 
seil, literales expositiones legis, propter quas mandata Domini irrita fecerunt." 
Man beachte, wie der Gegensatz zwischen Geist und Buchstabe, der Luther 
behen'soht, auch seine Stellung zu dem äusserlich Gesetzlichen in der Kirche 
bestimmt. 

'^) Ebendas. Bd. 2, S. 124: „Ter autem ponit xelevavenmt flumina« 
contra tres generales persecutiones." Ebendas. S. 187: „triplex persecutio 
ecclesiae et cujuslibet animae." 

'*) Vorles. Bd. 1, S. 292: „Ps. autem isto nostro tempore maxime cunit, 
quia secundum Bern, amaritudo ecclesiae sub tyrannis amara, sub haereticis 
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so, dass die nähere Fassung durch seine Lehre von der Glaubens- 
gerechtigkeit bedingt ist, aus deren Gesichtspunkte er die ver- 
schiedenen Zeiten der Kirche und vornehmlich die kirchlichen 
Zustände seiner Zeit betrachtet. Luther unterscheidet die Zeit der 
Tyrannen, mit denen die Märtyrer zu kämpfen hatten, die Zeit der 
Häretiker, mit denen die Lehrer (doctores) den Kampf führten, 
und die gegenwärtige Zeit, die Zeit der Gleichgültigkeit, der Lau- 
heit, der Trägheit und Sicherheit, denn so fasst er seine Zeit 



amarior, sed nunc in pace est amaiissima, quia omniura devotorum judicio et 
experientia teste maxima tentatio est nullam habere tentationem." Vgl. ebendas. 
S. 288. Die betreffende Ausführung Bernhards findet sich in den Sermonen 
zum Hohenliede serm. 33, num. 11 ff. Die wichtigsten Sätze mögen zur Yer- 
gleichung hier mitgetheilt werden. „Adhuc — — has quatuor tentationes 

tentabo suo ordine assignare ipsi corpori Christi, quod est ecclesia. Videte 

primitivam ecclesiam, si non primo pervasa est acriter nimis a „timore noc- 
tumo." Erat enim nox, quando omnis, qui interficeret sanctos, arbitrabatur 
obsequium se praestare Deo. Hac autem tentatione de\'icta et sedata tempestate 
inclyta facta est et juxta promissionem ad se factam in brevi posita 
in superbiam saeouiorum. — — — Et surrexerunt homines vani , cupidi 
gloriae, et voluerunt sibi facere nomen, et exeuntes de ecclesia diu eandem 
matrem suam afflixerunt in diversis et perversis dogmatibus. Sed haec quoque 
pestis depulsa est in sapientia sanctorum, sicut et prima in patientia martyrum." 
(num. 14.) Dann wendet sich Bernhard zur Beschreibung der Gegenwart. „En 
tempora ista libera quidem Deo miserante ab utraque illa malitia, sed plane foeda 
„a negotio perambulante in tenebris." Vae generationi huic a fennento Phari- 
saeorum, quod est hypocrisis, si tamen hypocrisis dici debet, quae jam latere 
prae abundantia non valet, et prae impudentia non quaerit. Serpit hodie putida 
tabes. per omne corpus ecclesiae, et quo latius, eo desperatius, eoque periculo- 
sius, quo interius. Nam si insurgeret apertus inimicus haereticus, mitteretur 
foras et aresceret, si violentus inimicus, absconderet se forsitan ab eo. Nunc 
vero, quem ejiciet, aut a quo abscondet se? Omnes amici et omnes inimici, 
omnes necessarii et omnes adversarii, omnes domestici et nulli pacifici, omnes 
proximi et omnes, quae sua sunt, quaerunt. Ministri Christi sunt et serviunt 
Antichristo. Honorati incedunt de bonis Domini, qui Domino honoi-em non 
deferunt. Inde is, quem quotidie vides, meretrioius nitor, histrionicus habitus, 
regius apparatus. Inde aurum in frenis, in seUis et calcaribus, et plus calcaria 
quam altaria fulgent. Inde splendidae mensae et cibis et scyphis, inde oomessa- 
tiones et ebrietates, inde cithara et lyra et tibia, inde redundantia torcularia et 
promptuaria plena, eructantia ex hoc in illud. Inde dolia pigmentaria, inde 
referta marsupia. Pro hujusmodi volunt esse et sunt ecclesiarum praepositi, 
decani, archidiaconi, episcopi, archiepiscopi. Nee enim haec merito cedunt, sed 
negotio iUi, quod perambulat in tenebris." (num. 15.) „Olim praedictum est et 
nunc tempus impletionis advenit: Ecce in pace aroaritudo mea amarissima 
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näher als die Zeit des falschen Friedens '*). Es ist dasselbe Grund- 
übel seiner Zeit, welches er im Auge hat, wenn er seine Zeit als 
die Zeit der falschen Brüder oder Heuchler'*) oder als die Zeit 
der bösen Christen oder „des Antichrists" '*) bezeichnet. Oefters 
unterscheidet Luther von diesen drei Kirchenzeiten die Zeit der 
Apostel, die mit den Juden im Kampf standen'*). Uebrigens 
unterscheiden sich die verschiedenen Kirchenzeiten, wie Luther 
nicht unausgesprochen lässt , nur durch das Vorwiegen des 
einen der verschiedenen Hauptübel , während keins derselben 
zu irgend einer Zeit fehlt'*). Bezeichnet doch auch Luther die 



(Jes. 88, 17). Amara prius in nece martyrum, amarior post in conflictu haere- 
ticorum, amarissima nunc in moribus domesticorum. Non fugare, non fngere 
eos potest; ita invaleruerunt et multiplicati sunt super numerum. Intestina et 
insanabilis est plaga ecclesiae, et ideo in pace amaritudo ejus amarissima. Sed 
in qua pace? Et pax est et non est pax. Fax a paganis et pax ab haereticis, 
sed non profecto a filiis." Bernhard schliesst dann mit dem Hinweis auf die 
allein noch übrige letzte Zeit, auf die Zeit des Antichrists. „Superest, ut jam 
de medio fiat daemonium meridianum ad seducendos, si qui in Christo residui 
sunt, adhuc permanentes in simplicitate sua. Siquidem absorbuit fluvios sapien- 
tium et torrentes potentium et habet fiduciam, ut Jordanis influat in os ejus 
(Job. 40, 18), id est simplices et humiles, qui sunt in ecclesia. Ipse enim est 
Antichristus, qui se non solum diem, sed et meridiem inentietur et extoUetur 
supra id, quod dicitur'aut quod colitur Dens. Quem Dominus Jesus interficiet 
spiritu oris sui et destruet illustratione adventus sui (2. Thess. 2, 4-8), utpote 
verus et aetemus Meridies, sponsus et advocatus ecclesiae, qui est super omnia 
Dens benedictus in saecula. Amen." 

'*) Vorles. Bd. 1, S. 288, 297, 299, 302, 808, 824, 825. 

^^) Ebendas. Bd. 2, S. 187 : „falsorum fratrum seu hypooritarum." Eben- 
das. S. 288, 294. 

'*) Ebendas. Bd. 2, 85: „de vastatione ecclesiae per schandala malorum 
Christianorum." Ebendas. Bd. 1, S. 321 : „Tertium autem nostris et novissimis 
temporibus congruit, ubi tepidi et praesumptuosi et schandalosi abundant, quos 
omnium difficillimum est ad meliora promovere." Vgl. S. 287: „tepidorum et 
malorum" (dazu am Rande rechts: „pax et securitas"). S. 324: „tyranni, haeretici, 
schandalosi." Vgl. auch opp. lat. v. a. Bd. 1, S. 211. Vorles. Bd. 2, S. 124: „Tertia 
contiu christianos malos vel antichristum." Bd. 1, S. 382: „non quidem 
haereticis doctrinis, sed scandalosis verbis et factis." 

") Z. B. Vorles. Bd. 2, 288. 

'*) Ebendas. Bd. 1, S. 324: „Sane neo hodie desunt tyranni et perse- 
cutores, qui pauperes opprimunt, causas viduarum et pupillorum non judicant, 
quia scilicet processum et strepitum juris non nisi divites et potentes ductitaro 
possunt, ideoque pauper tractus in forum, antequam ad jus suum pervenerit, 
plus consumpsit quam habuit, contra quos orandum est, ut patientes sint ii, 
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dreifache Verfolgung als eine solche der Kirche und jedweder 
Seele "). 

Zu Ps. 68 (69), in welchem nach Luther in den Leiden des 
Herrn zugleich alle Leiden und Schwachheiten der Kirche beschrieben 
sind, characterisiert Luther die drei Leidenszeiten der Kirche, 
besonders die letzte, indem er zugleich hervorhebt, dass Gott das 
Schwache, das Thörichte und das, was nichts ist, erwählt habe 
und erwähle, um die Kirche zum. Siege über alle Gegner zu 
führen. In der Zeit der Märtyrer habe Gott das Schwache erwählt, 
um das Starke zu Schanden zu machen. Seine Kirche sei damals 
schwach gewesen, und durch sie, nicht durch die weltliche Gewalt 
habe er gesiegt. Und wieder zur Zeit der Lehrer, als die Häretiker 
die Kirche bedrängten, habe Gott das Thörichte erwählt, um das 
Weise, nämlich die, die in ihren Augen weise waren, zu Schanden 
zu machen, imd die Kirche habe durch die Thorheit des Glaubens 
die Weisheit jener besiegt. Jetzt nähmen die Lauen und Schlechten 
überhand, Ueberdruss und Gleichgültigkeit (acidia) herrsche bereits 
so sehr, dass überall zwar viel Gottesdienst sei, aber nur in buch- 
stäbischer, äusserlicher Weise, ohne Herz und Geist. Nur sehr 
Wenige seien von lebendigem Eifer beseelt. Und das komme 
daher, weil man glaube, etwas zu sein und genug zu thun. So 
strenge man sich nicht an und wende keine Gewalt an, mache 
den Weg zum Himmel durch Ablässe und durch bequeme Lehren 
sehr leicht. Und auch da nun erwähle Gott das, was nichts ist, um 
zu zerstören, was ist, da derjenige, der wirklich von Herzen glaubt, 
dass er nichts ist, unzweifelhaft glühe und eilfertig sei zum Fort- 
schreiten und zum Guten '*^). Man sieht, wie diese Characteristik 



quos persequuütur illi. Deinde haei*etici non desiint et illusores multi, pleni 
levitatibus et nugis.'' 

") Vgl. Anm. 70. 

'®) Voiies. Bd. 1 , S. 287 f. : „Tertia nunc est invalcscentia tepidomm et 
maloriim (am Eande rechts: pax et securitas), quia accidia jam regnat adeo, ut 
ubique sit multus cultus Dei, scihcet literaliter tantum, sine affectu et sine 
spiritu, et paucissime ferventes. Et hoc fit totum, quia putamus, nos aliquid 
esse et sufficienter agere, ac sie nihil conamur et nullam violentiam adhibemus 
et multum faciiitamus viam ad coelum, per indulgentias, per faciles doctrinas, 
quod unus gemitus satis est. Et hie proprie Deus eligit ea, quae non 
sunt, ut destruat ea, quae sunt, quia qui ex vero corde sese 
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des Grundübels der damaligen Kirche mit dem Gegensätze zti- 
sammentrifö;, in welchem Luther mit seiner Lehre von der Busse 
und von der Glaubensgerechtigkeit gegen die laxe und äusserliche 
Selbstgerechtigkeit und gegen die oberflächliche Fassung der Eeue 
stand. In der ersten Leidenszeit der Kirche, sagt Luther, handelte 
es sich um den Gegensatz zwischen der Macht der Welt und der 
Macht Gottes, in der zweiten um den Gegensatz zwischen der 
Weisheit der Welt und der Weisheit Gottes, in der dritten 
und letzten um den Gegensatz zwischen der Güte der Welt und 
der Güte und Heiligkeit Gottes'®). Die Aufgabe seiner Zeit sieht 
Luther in dem Kampfe gegen die, die ihre eigene Heiligkeit 
rühmen ^^), die in ihrer eigenen sicheren Gerechtigkeit verhärtet 
sind^^). Diese eigene Gerechtigkeit, in der man sicher und träge, 

nihil esse putat, sine dubio fervet et festinat ad profectum et 
bonum.'' Die letzten Worte sind von Luther selbst unterstrichen. Ygi. eben- 
das. S. 324 f. „Die: Domine Deus in adjutorium meum intende, quia haec 
oratio est clypeus, jaculum, fulmen et munimen contra omnem impugnationem 
timoris, praesumptionis, tepiditatis et securitatis etc., quae maxime hodie 
regnant, ut seil, dictum est. Deinde, ut eis praevalere possis atque id cito tarn 
malos motus destruere, adde: Domine ad adjuvandum me festina, quia festi- 
nandum est in iliis explodendis; maxime nostra aetate Vitium securitatis et 

tepiditatis ultimo et maxime periculosa tentatio cogitationum de securi- 

tate, dicentium mihi : vah, quid adeo sollicitus es ? non est necesse, jara enini 
humilis es et patiens; putas, quod Deus ita stricte de te requirat? ipse seit 
figmentum tuum, ipse bonus est, unus gemitus eum placat ; si nullus salvus 
fieret, nisi qui ita rigide procederet, ubi tota ista multitudo, in qua nullam 
violentiam vides? absit, ut omnes pereant; discretionem oportet servai-e etc. Et 
ita paulatim obliviseitur misera anima timorem Domini et quod regnum coelorum 
vim patitur, ac sie ineipit dormitare et stertere, quasi jam apprehenderit." 

'®) Ebendas. Bd. 2, S. 187: „Item potest per istas tres aves intelligi 
triplex persecutio ecclesiae et cujuslibet animae, scilicet tyrannorum, haereticoinim, 
falsorum frati'um seu hypoeritarum. Prima fuit in martyi-ibus, secunda in 
doctoribus, tertia generaliter in omnibus statibus. Et prima per potentiam, 
secunda per sapientiam, tertia per bonitatem mundi; prima contra potentiam, 
secunda contra sapientiam, tertia contra bonitatem seu sanctitatem Dei ; prima 
ecclesiae infirmitatem, secunda ignorantiam, tertia corruptionem et prophanitatem 
objeeit." 

^®) Ebendas. S. 288 f : „Nostris autem temporibus est pugna cum hipo- 
eritis et falsis fratribus, qui de bonitate fidei pugnant, quam sibi arrogant, per 
observantias suas jaetantes suam sanctitatem." 

®*) Opp. lat. V. a. Bd. 1, S. 211: „Et totus iste octonarius quid est aliud 
nisi assiduus gemitus forme contra solam acediam insidiosissimam pestem, 
omnibus spiritualibus animabus, et unicuique suus sensus. Mihi videtur primam 
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gleichgültig und lau dahinlebt, und die ihren Grund darin hat, 
dass man genug gethan zu haben meint, während man den Weg 
zum Himmel in aller Weise leicht und bequem macht, ist nur ein 
äusserlicher Schein der Gerechtigkeit ohne Herz und Geist, nur 
eine Heuchelei. Die in ihrer Gerechtigkeit Sicheren sind ,,hypo- 
critae", nichts als äussere Scheinchristen; die Zeit der falschen 
Sicherheit und Trägheit ist die Zeit der hypocritae und falschen 
Brüder. Gegenwärtig, klagt Luther, sei der Eifer für die Sache 
Gottes wie die Liebe erkaltet, und auch der Herr scheine mit 
seinem Eifer von der Kirche zurückgetreten zu sein, was der 
schrecklichste Zorn Gottes sei ^'^y Man verlange nicht nach Christus, 
nach der Wahrheit, nach der Gerechtigkeit und dem ewigen Heil, 
sondern nach Gewinn^ Ehre und Vergnügungen®^. Sei es nicht 
heute die Klage aller Frommen, dass die Fleischwerdung und das 
Leiden Christi so sehr in Vergessenheit gekommen sei, dass kaum 
das Christenthum zum Vorschein komme ^)? In Vielen sei der 



persecutionem ecclesiae fuisse vim potestatis in tyrannis, secundam astutiam 
sapientiae in haereticis, hanc tertlam novissimam esse tepeditatem neqoissimae 
acediae in hypocritis. Contra primam martyres, contra secundam doctores, 
contra hanc nemo pngnat, nisi vigiles et exhortatores, quorum spiritus a Domino 
suscitatur; ceteri stant in via peccatorum, i. e. in secnra sua justitia pertinaces 
et obduratae frontis facti sunt." 

•*) Vorles. Bd. 1, S. 301: „^t talis zelus (nämlich zelus domus tuae, 
seil, zelus tui et proximorum, ut sint tibi domus et tu glorificeris, S. 300) 
hodie refriguit sicut et charitas, et videtur etiam Dominus abstulisse suum 
zelum ab ecclesia, sicut Ezech. 16 minatur dicens: auferetur a te zelus mens 
et amplius non irascar tibi, quae est horribilior ira ejus." Ebendas. S. 288: 
„ünde Apoc. 3. tepeditas in ultimo scilicet septimo angelo arguitur." 

•") Ebendas. Bd. 2, S. 366: „Clamavi in toto corde, seil, omnibus 
riribus et magno desiderio te vocavi. Quantus est iste ardor, qui non vocare 
tantum, sed clamare cogit et clamare toto corde. Qui enim ore vocat, aliquid 
facit, sed magis, qui vocando clamat, maxime autem, qui tota voce et pulmone 
elamat. Sed multo amplius est cor, quam vox. Ergo toto corde clamare non 
cujuscunque est, sed perfectissime Christum desiderantis. At nunc multi nee 
Sibilant quidem, sed est silentium in corde, quia nullum desiderium Christi, 
veritatis, justitiae, salutis aetemae, magnus autem clamor in lucra, honores, 
voluptates, quo Dens offenditur et vocatur diabolus." 

»*) Ebendas. Bd. 1, S. 429: „Nonne haec est hodie omnium devotorum 
querela, quod incamatio et passio Christi adeo in oblivionem venit, ut vix 
Christianismus appareat? Omnibus lachrymis amplior haec miseria. Ipse 
enim praecepit, ut sicut signaculum super cor nostrum eum poneremus, ut coma 
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Glaube schwach und lass geworden, auch in Solchen, welche in 
der Schrift sehr bewandert seien und alle Geheimnisse kennten, 
deren Herz aber nicht für das brenne, was sie wissen, und die 
nur träge und kalt auf Gott nach ihrem Wissen gerichtet seien®*). 

8. Zu Ps. 73 (74), 3 ff. zählt Luther die Uebel und Miss- 
bräuche auf, die damals in der Kirche herrschten. Man sei den 
Türken gleich oder noch schlechter als sie in der Profanation und 
Befleckung der heiligen Dinge geworden. Auch die Diener des 
Hauses Gottes, die Gott am nächsten ständen und seine Freunde 
sein sollten, ständen gegen ihn. Luther hebt in dieser Hinsicht 
namentlich hervor die Vertheilung der Beneficien und Güter der 
Kirche und die Art, wie man sie an sich bringe, die Ueppigkeit, 
den Prunk und den Stolz der Priester, die unbedachte Verwaltung 
der Sacra, des Wortes Gottes, der Jurisdiction, die Entweihung 
der Festtage durch zügelloses, schlechtes Leben, die schweren 
Aergernisse in Worten und Thaten, durch welche der Predigt des 
Worts Gottes der Eingang verschlossen werde , so dass dasselbe 
bereits umsonst gepredigt zu werden scheine^*). 



nostra esset purpura regis, labia nostra sicut vitta coccinea, et manus myrrham 
primam distillarent, et utrumque postem saoguine ejus tingeremus, et in fenestra 
cum Raab vittam coccineam figeremus. Quae omnia hoc volunt, ut corde, ore 
manu et toto sensu memoriam passionis ejus haberemus. Igitur non agere gratias 
pro redemptione, pro morte et cruce sua et non affici in illis, non sapere eadem, 
hoc ipsum est oblivisci openim Domini." 

*) Ebendas. Bd. ], S. 295 f: „Tropol. autem oculi Christi sunt fidei 
gensus et illuminationes spirituales. Illae similiter defecerunt in multis, etiam 
in bis, qui multa seiunt in Scrip. ac omnia mysteria noscunt, et ea, quae sunt 
fidei, pulchre callent, ita ut vere sint in eis oculi Christi, sed defecerunt, quia 
non sapiunt affectu ea, quae seiunt, et segniter ac frigide aguntur in Deum 
secundum ea, quae cognoscunt. Nam qui multa seit et non affectu in ea 
tendit fervide, videntur oculi ejus defecisse et prope esse cum fatuis virginibus 
habens lampadem sed non oleum." Ebendas. Bd. 1, S. 322: „hoc malum (die 
securitas nämlich) intus manet et miscetur semper, nee potest discemi, quia 
omnia quae sunt fidei tenent, nisi quod virtutem ejus abnagaverunt, et verbis 
confitentur, se nosse denuo, factum autem negant." 

^) Ebendas. Bd. 1, S. 382 : „Potest autem et de nostris moribus pessimis 
iste ps. exponi, quia vel similes vel pejores sumus Turcis in prophanatione 
sacrorum. Et satis diu durat iste furor schandalorum in sacrorum contami- 
natione, ita ut ecclesia merito oret : „ut quid Dens repulisti in finem ; iratus est 
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Sehr oft wiederholen sich die Klagen Luthers über die Ver- 
weltlichung der Kleriker, der Bischöfe und Priester®^. Sie sind 
mehr auf die weltliche Herrschaft und den weltlichen Besitz 
gerichtet, als auf die geistlichen Dinge®'*). Die weltlichen Dinge, 



furor tuus" etc., „quanta malignatus est inimicus in sancto". Quis inimicus? 
Diaboius. Sed etiam inimici hominis domestrci ejus, et amici tui et proximi 
tui adversum te appropinquaverunt et steterunt. Primo in distributione et occu- 
patione beneficiorum et bonorum ecclesiae. Quis enumeret mala et abusus? 
Secundo in luxuria, in pompa, in superbia sacerdotum. Tertio in temeritate 
administrandorum sacrorum, verbi Dei, potestatis judiciariae, jurisdictionis etc. 
In istis enim talia fiunt in ecclesia, quae Dominus multo aegrius fert, quam 
Turcorum blasphemias. Quarto „in medio solennitatis^^ vide quot monstra 
flaut, an non ,,omnes dies festi Dei comprimantur et quiescant in terra ?^^ 
Siquidam hodie ideo festa aguntui-, ut liberius malefaciant, quam in aliis diebus 
non potuerunt prae labore manuali. „Non hie signa nosti-a videmus, sed ponunt 
Signa sua signa", et „incendunt sanctuarium Dei et polluunt" omni concupiscentia 
et peccatis, et ita „irritatur nomen Dei et blasphematur in nobis". Quare 
videtur „Dens dexteram suam avei-tisse de medio sinu suo in finem". At forte 
nondum apparet, quomodo „in securi et ascia dejiciunt eam" et „securibus 
excidunt januas ejus simul". Turcus ista facit mystice et literaliter, nos autem 
spirituahter, ut seil, iq commento, non quidem haereticis doctrinis, sed scanda> 
losis verbis et factis, ita ut verbum Dei jam frustra videatur praedicari, quia 
non sunt januae, quas intret, sed secures, seil, gravissima scandida, fortiter eas 
exciderunt." Im Commentar, in seiner Glosse, auf welche er verweist, finden 
sich die folgenden Bemerkungen am Rande. Zu V. 5: „Die Thüren aushauen 
ist so viel als den Eingang und die Anhörung der Predigt \erweliren und auf- 
heben, welches die Juden und Türken vielfältig thun. Denn wie der Mensch, 
durch die Thüren wo hinein gehet, also auch Christus und sein "Wort hat seinen 
Eingang durch die Anhörung der Predigt." Zu V. 6: „Weswegen setzt er 
hinzu: mit der Axt und dem Beil? Nämlich, er will dadurch die geistliche 
Umstürzung lebhafter vorstellen. Denn wie der Herr, wenn er die Verwüstung 
Jerusalems vorhersaget, mehr desselben geistliche Verwüstung beweinet, wo- 
durch es sich selbst im hartnäckigsten Unglauben zerstöret hat; also ist auch 
das, was den Kirchen unter den Türken leiblicher Weise geschiehet, ein Bild 
dessen, was geistlicher Weise geschiehet; nicht nur dort, sondern auch hier. 
Denn wenn wir hören, dass daselbst alles, was heilig ist, und das Kreuz Christi 
so schändlich verunheiligt wird, so sollen wir merken, .dass Gott uns dadurch 
erinnern wolle an .die erstaunliche Gottlosigkeit, dass man die heilige Kirche 
allenthalben auf die allerunanständigste Weise verunheiliget, wie auch heut zu 
Tage der jämmerliche Anblick dieses Uebels allenthalben sehr häufig anzu- 
treffen ist." 

«') Vorles. Bd. 1, S. 295. Vgl. Anm. 69. 

®®) Ebendas. Bd. 1, S. 269: ,, — ut sint spiritualiter et in spiritualibus 
superiores, ut regnum ecclesiae non in corporali praelatura existimes. Et tuno 
certe, si sie praefuerint, potest ecclesia proficere et albari. Sed nunc ad literam 
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die „temporalia", seien fester und so zu sagen beständiger und 
ewiger an die Kirche angegliedert und gebunden, als der Gla:ube 
und die geistlichen Dinge; denn mit offenem Munde schrieen Alle, 
dass das, was einmal Gott und der Kirche gegeben sei, niemals 
wieder zurückgenommen werden könne, während das von den 
Seelen und Leibern, die Gott ge weihet werden, Niemand sage®*). 
Mit nicht zu verkennender Beziehung auf die römischen Bischöfe 
sagt Luther, der Apostel tadele es scharf, dass man nicht lieber 
Betrug gelitten, sondern wegen Speise und Unterhalt gestritten 
habe. Jetzt aber würden Kriege und zwar die blutigsten Kriege 
und von den obersten Bischöfen geführt, deren Pflicht es doch 
wäre, dieselben zu stillen, wie der Apostel es thue. Ob man es 
zur Zeit der Märtyrer wohl gelobt hätte, wenn damals prophezeiet 
wäre, dass einst auch die Bischöfe, die Hirten der Seelen, wegen 
weltlicher Dinge so viel Christenblut vergiessen würden^)? Es 
gäbe, sagt Luther, keine hochmüthigeren und anmassenderen 
Menschen, keine, die mehr in Fracht und Glanz lebten, als die 
Oberen und die Priester der Kirche, die an Luxus und Pracht 



valde praesunt et i-aro in spiritualibus et in separato, quia ecclesiam solum in 
temporalibus student ampliare." 

^^) Ebendas. S. 245: „Sic in divitiis esse et eas non amare aut nimium 
cupere, difficilümum est. Iterum experientia abunde testatur, quia periclitatur 
paupertas in divitiis. Yide pontifices et sacerdotes et reiigiosos, quid agant pro 
rerum temporalium usu et retentione. Fortius jam sunt temporalia et ut sie 
dicamus stabiUus et aeternius ad ecclesiam incorporata et ligata, quam fides et 
spiritualia. Quia omnes patenti ore clamant: quod semel datum est ecclesiae 
et Deo, nunquam potest revooari. Hoc quidem de animabus et corporibus tacetur, 
quae prophae Deo dicantur. De temporalibus autem etiam per arma mundi 
practicatur, ut serventur." 

^) Ebendas. S. 318 f.: „Nunc enim Deum Accaron invocant et adeo in ad* 
jutorium gladii et saecuiaris potentiae confiditur, ut etiam cum summis regibus 
et principibus de gloria belli contendere audeant. Si quis tempore martyrum 
talia prophetasset in ecclesia futura, quod propter temporalia etiam pontifices, 
patres animarum, tantum sanguinem essent effusuri Christianorum, utrum lau- 
dassent? Et quidem Apostolus 1 Cor. 6 dure arguit, quod non magis fraudem 
passi fuerant, et propter escam et victualia iitigia habuerant. Nunc autem bella 
et quidem cruentissima atque ab ipsis summis, qui ea, sicut Apostolus hie 
&eit, sedare debeant. Dicit: esca ventri, venter escis. Forte licet eis. Sed 
nunquid ideo expedit? Et quis seit, si licet? Quod autem non expediat, mani- 
festum est.'' 

8 
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die Könige und Fürsten weit überträfen. Auf weltliche Gewalt 
und Herrschaft über Städte, Reiche und Provinzen stützten sie 
sich. Immer mehr suchten sie davon an sich zu reissen, wo sie 
nur könnten. Ohne Scheu nennten sie das alles Patrimonium 
Christi und vermehrten sie es zur Ehre Gottes und zum Wachs- 
thum der Kirche, während doch die nothwendige Folge davon sei, 
dass aller kirchliche Dienst vernachlässigt und die Predigt des 
Worts Gottes versäumt werde. Von der Masse der Kriege, 
Geschäfte, Processe und Streitigkeiten werde die Kirche überfluthet, 
so dass sie kaum je unglücklicher gewesen sei. Luther fügt 
hinzu: man halte diese Schilderung vielleicht für ein Gedicht 
seiner Einbildung. Allein er könnte es aus der Schrift beweisen, 
wenn die Zeit es erlaubte®^). In einem Briefe an Spalatin vom 
8. Juni 1516 , in welchem er sich gegen die Beförderung 
Staupitzens zum Bischof ausspricht, sagt er, es sei jetzt etwas 
sehr Unglückliches, Bischof zu sein, was so viel sei, als schwelge- 
risch, sodomitisch und römisch leben. Die besten unter den 
jetzigen Bischöfen seien noch die, welche ßechtssixeitigkeiten mit 
allen Mitteln führten und das Hauswesen, d. i. eine unersättliche 
Hölle des Geizes, bestellten®^). Auch von reichen Bischöfen ist die 



^^) Ebendas. B. 294: „Numquid est hodie aliquid saperbius, arrogantius, 
pomposius, gloriosius principibus et sacendotibus ecclesiae, qui etiam luxu et 
splendido apparatu dignitatem et gloriam regum et pnocipum longe superant, 
siquidem postestate saeculari, imperio terreno et dominata urbium, regnorom, 
provinciarom ita nitontur, ita rapiuntor, ita cupiant et ampliatit, ubi possunt, 
ut sine fronte palam nihil pudeant, haec omnia Patrimonium Christi appellare 
et pro gloria Dei et incremento ecclesiae talia augere, cum tarnen hino necesse 
Sit omne ministerium ecclesiasticum relinquere, etaequumjam 
videtur relinquere verbum Dei et ministrare mensis. Quare 
sequitur, quod tempestas bellorum, negotiorum, causarum, 
contentionum demergat eam, ut experientia abunde adeo testetur, ut 
infelicior vix fuerit ecclesia unquam. Haec quidem mea forte opinione qui« 
putet componi. Sed quid, si ex evangelio et scripturis probarem, si tempus 
pateretur.^^ (Das Gesperrte ist von Luther unterstrichen.) 

•*) Br. Bd. 1, S. 25: „non sunt haec tempora ejus felicitatis, ut beatum, 
imo non miserrimum sit praesulari, i. e. pergraecari, sodomitari, romanari, quod 
ipse satis intelligis, si opera et studia episcoporum antiquorum studiis et 
operibus nostrae aetatis pontificum contuleris. Inter quos nunc sunt optimi, 
qui bella forensia totis machinarum omnium viribus gerunt, et rem familiärem, 
i. e. avaritiae infemum insaturabilem aedificant.^^ Es geht aus diesen Worten 
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Eede, die sich den Pflichten ihres Amtes entziehen und auf Gewinn 
und Mädchen verpicht sind**). Voitiehmlich führt Luther darüber 
Klage, dass die Vorgesetzten und Diener ihr Amt vernachlässigen, 
vor Allem, dass sie nicht predigen^). Die heilige Schrift, sagt er, 
sei schon lange, besonders aber jetzt in Verachtung, weil sie 
wenig Gewinn bringe, dagegen würden die Rechte, die Künste 
und die philosophischen Wissenschaften aufs eifrigste getrieben •*). 
Die Zahl derjenigen habe sehr abgenommen, welche Tag und 
Nacht der Betrachtung des Gesetzes Gottes hingegeben seien und 
welche die Augen der Kirche sein sollten. Die Einen gingen dem 
Gewinn, Andere der Wollust, Andere dem Ehrgeiz nach; Viele 
hätten sich auch dem Recht und den üeberlieferungen der 
Menschen, und nicht Wenige der Philosophie des Aristoteles zu- 
gewendet. Sie alle hätten das Studium des göttlichen Worts ver- 
lassen, und deshalb fehlten die Augen Christi in der Kirche®*). 
Man verachte das Studium der heiligen Schrift und ziehe dem 



zugleich hervor, wie wenig Luther die römische Kirche und Curie von dem 
Yerderben des Klerus ausnimmt, über welches er klagt, wie er vielmehr in Rom 
den eigentlichen Sitz des Verderbens sieht. 

•") Vorles. Bd. 1, S. 203: „Hi sunt, qui ideo praeesse et aliis prodesse 
refugiunt, ut otio et suavitate vitae perfruantur, ut nunc divites sacerdotes, 
dimissis officiis sacerdotaUbus, lacris et puellis inhiantes.^^ Vgl. S. 139. 295. 

^) Ebendas. S. 110: „anima autem est ordo administratorum in sacra- 

mentis et verbo Dei, qui vivificant ecclesiam, sicut aoima corpus. Ista 

omnia turbantui* in ira Dei, quia Deus iratus permittit illa hodie, quasi frustra 
et sine efficacia, quia *traduntur in sensum leprobum, ut omnia, quae officii sui 
sunt, non faciant, faciant autem, quae non conveniunt. Non enim ut oculus 
dirigunt, sed seipsos excaecant, neque vivificant, ut anima eoi-um, sed occidunt 
influxu vitae mortiferae. Non enim influunt vitam, sed mortem exemplis. 
Deinde nihil minus curant, quam parturire et generare illos^^ (nämlich durch die 
Predigt des Worts). Vgl. opp. lat. v. a. Bd. 1, S. 141 : „At nunc nihil ita facile 
curatur sicut praedicatura. Passim omnes spernunt, cum id solum fuerit cum 
tremoi-e curandum." 

^) Vorles. Bd. 2, S. 304 f. : „Quid aliud est, quod scripturae sanctae jam 
diu, maxime nostra aetate sunt contemptae, jura autem, ai*tes atque philosophiae 
excultissimae, nisi quia liae sunt de pane lucrando, istae autem sunt pauperum. 
Pauperum enim est regnum coelorum. 8i enim tarn parum darent lucri artes 
ot jura, quam dat scriptura sancta, cito abolescerent et sordescerent. Kursus 
si scriptura lucrosa esset, nihil ipsa cultius et frequentius esset Sed nunc Deus 
vult ipsam esso pauperem et gratis datam.'' 

*») Vorles. Bd. 1, S. 295. 

3* 
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heiligen EvasgeHo Gottes die Meinungen der Philosophen, die 
Fabeln der Dichter und die Streitereien der Juristen vor*'). 
Menschenlehren und Menschengebote trieben sie ®^). Von Meinungen, 
Fabeln und blossen Muthmassungen flössen die Bischöfe, Priester 
und Lehrer über statt des heiligen und wahren Samen, denn nicht 
den wahren Samen und nicht mit dem rechten Ernst und der 
rechten Anwendung predigten sie, sondern sie predigten die Larven 
der Meinungen, Fragen und Lappalien®®). Von Aristoteles habe 
man gelernt, geschwätzig und dreist über alles zu disputieren, und 
man meine dieselbe Geschwätzigkeit und Dreistigkeit auch auf die 
göttlichen Dinge übertragen zu dürfen. Daher kämen die dreisten 
Meinungen der Thomisten, Scotisten und Anderer, die er, Luther, 
so sehr hasse. Ganz unehrerbietig, ohne alle Furcht und Scheu 
gebrauchten die Theologen den heiligen Namen Gottes, besonders 
beim Disputieren, aber auch beim Beten ^^), Und während Bischöfe 



^) Ebendas. S. 441: „qui hodie philosophonim opiniones et poetarum 
fabalas et jaristarum lites praeponunt sancto Del evangelio, quod fastidiunt et 
totum Studium soripturae." 

^) Ebendas. S. 117 : „doctrinas et mandata hominum jactant.^^ 

••) Ebendas. 8. 139: „Lumbi Christi sunt, ex quibus generat filios suos, 
scüicet episcopi, sacerdotes, doctores. Hi nunc non tantum carnalis morbi 
iUusionibus pleni sunt, fornicarii concubinariique, sed et opinionibus et febulis 
merisque conjecturis fluunt pro semine sancto et vero in suggestis; non enim 
verum semen praedicant, nee vero affectu vel usu, sed larvas opinionum et 
quaestionum et nugarum. Atque ipsum verum verbum quandoque jocose 
effundunt et infructuose inter ridentes et contemptores." 

^^) Ebendas. Bd. 1, S. 261 f. : ,,Inde enim nos theologi tam irreverenter 
sanctum Dei nomen vulgo nominamus, praesertim in disputando et etiam 
orando, quia sub lingua exaltare nescimus, et audacter de trinitate personarum, 
quarum tarnen tria nomina sunt tremenda vehementer et nunquam sine tremore 
cordis proferenda, ita disputamus, de distinctione formali et reali, sicut sutor 
de corio suo disputat. Credo quod, si cum humilitate et reverentia tam sacn 
nomina in os sumeremus, melius intus erudiremur a Deo, quam sie per nostras 
subtilitates in temeritate profecimus. Sic enim sancti, quando nomen Dei 
assumpserint in os, ita intus stupent ad msyestatem ejus, quem foris nomina- 
verunt, ut velut poeniteant, quod nomen ejus in os sumpserint, et hoc est 
proprio exaltare sub lingua. Sed quia ex Aristotele didicimus loquaciter et 
audacter de rebus disputare, putamus eandem loquacitatem et audaciam etiam 
ad divina transferendas. Hinc est, quod ego odio habeo, opiniones istas tam 
audaces Thomistarum, Scotistarum et aliorum, quia sacrum Dei nomen, in quo 
signati sumus, quod coelum, terra et infemus tremit, adeo sine timore tractant 
et exaltant super linguam, deprimunt autem sub lingaa.^^ 
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und Priester ihr eigentliches Amt, die Predigt des Worts Gottes, 
so sehr vernachlässigten, verschleuderten sie die Gnaden und 
Ablässe, die durch das Blut Christi und der Märtyrer gesammelt 
seien ^^^) ; durch Ablässe und durch bequeme Lehren, dass nämlich 
ein einziger Seufzer genug sei, machten sie den Weg zum Himmel 

leichten- 

Den Klagen über die Bischöfe und Priester reihen sich die 
Klagen übet die Religiösen, die Mönche, an. Auch ihnen wirft 
Luther den Grundschaden der Kirche seiner Zeit vor, falsche 
Sicherheit, Lauheit und Trägheit, wie sie den Selbstgerechten eigen 
seien, die sich auf ihre eigenen Kräfte verlassen ^®^). Nur der, 
heisst es in den Vorlesungen zu Ps. 68 (69), befinde sich in einem 
sichern Stande, der sich fürchte und dem AfFect nach allezeit in 
die Hölle herabsteige, da der, der sich für sicher halte, am 
wenigsten sicher sei. Gegenwärtig sei aber gerade unter den 
Klerikern und Religiösen die falsche Sicherheit so weit verbreitet. 
Eben daher, dass es an der rechten Furcht fehle, komme auch so 
viel TJnmässigkeit im Essen und Trinken. Priester und Religiöse 
seien heute von dem schlimmen Zorn Gottes (a furore irae Dei) 
ergriffen, so dass sie nicht sähen und auch nicht sehen wollten, 
dass sie unter dem Zorn Gottes seien ^^). Daher komme es auch, 
dass weder Klöster noch Collegien noch Cathedralkirchen irgend- 



*«*) Ebendas. Bd. 1, S. 297. 

^ Ebendas. S. 287. Vgl. Anm. 78. 

*®*) Opp. lat. v. a. Bd. 1, S. 210 f. : „i'^spice religiosorum et sacerdotum, ut 
papae etc., securam, tepidam et ignavissimam vitam. Quorum quanto fuerunt 
initia ferventiora, tanto nunc sunt profectus ignaviores, ut &ciUu8 pubÜcanum 
et meretricem comgas, quam unum illorum permoveas. Citius malum facias 
bonum, quam bonum meliorem: et quis erit finis eorum, qui sie ad vomitum 
revertuntur? Insensati et ad pristina, imo pejora relapsi sunt, nee hoc ipsum 
sentientes et credentes, sed de ineptae vitae continentia socurissime stertentes^ 
insensibiliter pereuntes. Quis, inquam, eiit finis et consummatio, quorum talis 

est profectus? Qui contra omnia peooata mortalia pugnare coeperint, sola 

acedia superantur et ad omnia revertuntur, etiam pejora. Quod proprium est 
justitiariorum in propriis viribus tacite confidentium, qui ignorant, quod jugi 
suspirio et assiduo gemitu gratia sit sitienda, quaerenda, accipienda, nee unquam 
incepisse praesumendum, ut scriptum dicit: homo cum consummaverit, tunc 
incipiet. 

^^) Vorles. Bd. 1, S. 312 f. 
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welche Zucht annehmen wollten, dass Niemand von Andern lernen 
oder etwas annehmen wolle ^^**). Auch die Keligiosen trifft der 
Vorwurf der Scheinfrömmigkeit ^^% Besonders richtet sich Luther 
auch gegen ihren Stolz und ihr ungehorsames Wesen ^®"). Immer 
wieder kommt er darauf zurück. Gleich in der Eröffnungsvor- 
lesung sagt Luther, gegenwärtig gäbe es vornehmlich viele Reli- 
giöse, die sich das Urtheil über den Befehl ihres Oberen vor- 
behielten und selbst beschliessen und lehren wollten, was derselbe 
ihnen vorschreiben müsse, während sie doch Gehorsam, Armuth 
und Keuschheit gelobt hätten und eines andern Grundes zum 
Gehorchen nicht bedürften, sondern eben dem Befehl des Oberen 
zu gehorchen ihre Pflicht sei^^®). Die Religiösen, heisst es an 
einer andern Stelle, wollen nur sehen, reden und thun, was ihnen 
gefallt, und was ihnen zuwider ist, wollen sie sich nicht vor- 
schreiben lassen. So seien heutzutage die meisten, wenn nicht 
alle^^®). Luther warnt die „religiös! devotarii" davor, dass sie sich 
auf ihre besondern Uebungen verlassen (in suis devotionibus con- 



^°^) Ebendas. S, 321 : „Hinc enim est, quod nee monasteria, nee collegia, 
nee eeclesiae cathedrales lülam velint recipere diseiijlinam, et, quod multo pejus 
est, alter ab altere adco dedignatur erudiri et perfici, ut si non ab ipsis primum 
pi-ocesserit verbum atque definitio, dignioi*es esse putont, quam ut ab ahis 
recipiant, et inisores tantummodo fiunt.'' 

^^*) Ebendas. S. 59: „Usque hodie iste versus arguit plurimos in ecclesia, 
qui cei-tant pro suis ceremoniis et zelant pro vanitate obsorvantiao exterioris, 
loquunttQ- et jactant titulos magnos et compunguntur in habitu et specic tantum, 
novi et multo pertinaciores hypocritae." 

^°') Ebendas. Bd. 2, S. 122 : „Sic etiani omoibus . sviperbis contingit et 
pertinacibus, superstitiosis, rebellibus et inobedientibus atque, ut timeo, et 
öbservantibus nostds, qui sub specic regularis vitae incurrunt inobediantiam et 
rebellionem." 

*^) Ebendas. Bd. 1, S. 7: „o frater, ecce hoc Signum est, haec ratio, 
quare hoc jubeam et nulla alia, quia tu promisisti obedientiam, paupertatem et 
castitatem, haec ratio debet tibi sufficere, nee debeo tibi aliam dare, tuum 
est obedire." 

^^) Ebendas. S. 441. Vgl. ebendas. Bd. 2, 379 f: „inflatura opinionis 
propriae et consüii ac inflexibiles voluntates — — nunc per ecclesiam et 
religiones furibunde dominantur et persequuntur, et statuont iniquitatem et 
abominationem spiritualis idolatiiae per suam pestilentem inobedientiam in omni 
loco sancto." Ebendas. S. 392 : „— ut vere filii Behal, seil, absque jugo et 
obedientia, sibi doctiores visi (die Haeretiker) contempserunt, eam (die Kirche) 
habere magistram. Sic quodlibet monasterium 9uo praelato faqit, ut semper 
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fidant secretis et peculiaribus), während sie in dea gemeinaameil. 
nachlässig oder ungehorsam seien. Das sei eine Berückung des 
Teufels. Das Besondere müsse so getrieben werden, dass es zu 
dem Gemeinsamen passe, und geschickt mache, das, was der 
Gehorsam fordere, besser zu verrichten, nicht aber dasselbe hin- 
dere oder einschränke"^). Wer den sonst schuldigen Gehorsam 
unterlasse oder hintansetze, kenne die Werke Gottes nicht, sondern 
stolz in seinem eigenen Sinne stütze er sich auf seine eigenen 
Werke. So seien heutzutage, wie zu fürchten sei, alle Observanten, 
Eximierten oder Privilegierten. Sie sagten zwar, dass sie um der 
vita regularis willen eximiert zu sein wünschten. Allein das sei 
die Lichtgestalt, in die sich der Satansengel kleide, da vom 
Gehorsam schlechthin nicht dispensiert und eximiert werden 
könne ^^^). Zu den Vorwürfen, die Luther gegen die Keligiosen 
erhebt, gehört auch der, dass die Orden sich einander bekämpfen 
und mit den bittersten Worten gegenseitig angreifen. Das komme 
daher, weil sie mit Menschenlehren und Menschensatzungen um- 
gingen"-). Dass in diesem Leben Keiner, auch nicht der Voll- 
kommenste, den ganzen Christus besitze, sondern nur einen Theil 
von ihm habe, werde gegenwärtig von den Keligiosen in der aller- 
traurigsten Weise unbeachtet gelassen, während doch gerade sie 



pauciores sint boni, quam maU, et maU atque carnales semper contra suum 
Mosen murmuraiit." Vgl. auch Bd. 2, S. 292. 

"«) Ebendas. Bd. 2, 8. 282. 

"^) Ebendas. Bd. 1, 8. 99 f: „Et sunt nunc idola seu opera manaom 
eorum opem iUa, quae faciunt secundum justitiam suam, ignorantes justitiam 

Dei, et sie erigunt opera sua contra Deum et fidem Christi. Quaecunque 

ergo, quantacunque, qualiacunque quis fecerit opera, si obedientiam alibi debitam 
relinquit, huic dicitur hie: non intelhgit opera Domini, sed sentit opera sua, 
inflatus sensu carnis suae. Tales hodie esse timendum est onmes observantes 
et exemtos sive privilegiatos , qui quid nooeant ecclesiae nondum apparuit, 
licet factum sit, apparebit autem tempore suo. Quaerimus autem, cur sio eximi 
sibi et dispensari in obedientia velint, dicunt propter vitam regulärem. Sed 
haec est lux angeh Sathanae, quia cum obedientia sit simpliciter indispensabilis 
et non eximibüis. Quam magnam quaero causam esse necesse est, ut dispensetur 
indispensabile. Sed mentitur iniquitas sibi, et proteguut umbrae umbram 
Behemoth, Vae illis! 

"«) Ebendas. Bd. 2, 8. 116 f. Vgl. Bd. 1, S. 319: „sed et religiös! versi 
in contentionem invicem jam potius principes invooant et descenderunt in 
Aegyptum, sperantes in Pharaone.^^ 
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dies am meisten bedenken sollten ^^^). Zuletzt ist hervorzuheben, 
dass Luther auch den Beligiosen, besonders den Bettelmönchen 
den Vorwurf macht, dass sie» mit den Verdiensten und Ablässen 
verschwenderisch umgehen, die sie in allen Ecken ausstreuen, 
nur um ihren Lebensunterhalt davon zu haben "^). 

9. Das Grundübel der Kirche seiner Zeit, die falsche Sicher- 
heit eines äusserlichen Scheinchristenthums ohne wahre Busse, sah 
Luther vornehmlich auch in dem leichtfertigen Vertrieb und 
Gebrauch der Ablässe. Wiederholt sind wir bereits in den Aus- 
sprüchen Luthers darauf hingewiesen. In der leichtfertigen Weise, 
wie mit den Ablässen verfahren wurde, fand die falsche Sicherheit 
des herrschenden äusserlichen Scheinchristenthums nicht blos seinen 
prägnantesten Ausdruck, sondern auch seine vornehmste Nahrung. 
Indem sich die Leute, sagt Luther in seiner sehr interessanten 
Erklärung zu Ps. 68 (69), 4, auf den Schatz der Ablässe ver- 
liessen, welcher stets zur Hülfe bei der Hand sei, so dass man 
ihn haben könne, wenn man wolle, gäben sie sich sicher dem 
Leben in der Welt hin, da ja jener Schatz bleibe, die Welt aber 
vergehe. Nach beiden, nach der Welt und nach dem Himmel, 
meinten sie trachten zu können. Zuerst trachteten sie nach der 
Welt, um sie zu geniessen, ehe sie vergehe, und dabei glaubten 
sie, nachher werde auch der Himmel noch reichlich für sie da 
sein. Man handele wenigstens, als ob man so dächte und mit 
den Leuten, welche Weish. Sal. 2 geschildert würden, spräche: 
Lasst uns mit Rosen uns bekränzen, ehe sie verwelken; denn wie 
ein Schatten, der dahinfahrt, ist unser Leben ^^*^). Gegen das 



">) Ebendas. Bd. 2, S. 396. Vgl. Bd. 1, 8. 319. 

*") Ebendas. Bd. 1, S. 298: „Talis prodigalitas meritorum est etiam in 
religiosis, qui snas fraternitates et indulgentias per omnes angulos spargunt, 
tantnm ut victum et amictum habeant. Quem si haberent, talia nihil molirentur. 
Horribihs foror et caeca miseria, quod nuno non nisi ex necessitate evangelisa- 
mus et non ex voluntate. Et copiosissimns talium numerus. mendicantes, 
mendicantes, mendicantes! At excusat forte, quod elemosynas propter Deum 
recipitis et verbum Dei ac omnia gratis rependitis. Esto sane. Vos .videriüs." 

^") Ebendas. 8. 296 f. Die ganze für den Zusammenhang der reforma- 
torischen Gedanken Luthers so interessante Stelle lautet: ,,securitas omni ad- 
versitate pejor et terribilior est. Quare eam sie time et fuge, sie abominare, 
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Ablasswesen richtete sich Luther, weil es mit dem Grundübel der 
Kirche jener Zeit, der falschen Sicherheit eines äusserlichen Schein- 
christenthums ohne wahre Reue und Busse, identisch war. Dass 
das der Eall ist, geht auch aus der Fredigt am 10. Sonntage 
n. Trin. 1516 hervor, in der er sich bereits eingehend über den 
Ablass ausgesprochen hat. Da richtet sich Luther dagegen, dass 
durch die Art, wie mit den Ablässen verfahren werde, die falsche 
Sicherheit gefördert und wahre Reue und Busse gehindert werde. 
Dass der Ablass aus dem Schatze der Kirche ertheilt werde, greift 
Luther jetzt noch nicht an. Obwohl die Indulgenzen, so beginnt 



sie eam suspectam habe, tamquam sit omnium maxima adversitas, eo quod in- 
ducit somnum et deficere oculos facit. Et tali raemoriali illam tibi dissuasum 
tene, quia prosperitas est duplex adversitas, et securitas bis 
periculum est. (Die "Worte sind von Luther unterstrichen, der am Rande 
auf Augustin zu Ps. 69 verweist.) Non est major iniquitas, quam summa 
aequitas, non major injustitia, quam summa justitia, non majus damnum, quam 
maximum lucrum, sie non major advei*sitas, quam prosperitas, nee majus peri- 
culum, quam nullum periculum. Ratio est, quia incautos facit. CJum enim 
dixerint: pax et securitas etc. Nihil salvum, ubi omnia salva. Dihil ita 
aegrum, quam per omnia sanum. Nulla tentatio, omnis tentatio; 
nulla persecutio, tota persecutio. Sic enim Diabolus nunc ecclesiam 
impugnat maxima persecutione, quia scilicet nulla persecutione, sed securitate 
et otio. Vae ergo nobis, qui ita praesentibus abripimur et insensati viscum 
diaboli non intelligimus. Nos quidem facimus, sicut stultus haeres, qui relictos 
amplissimos a parentibus thesauros non nisi prodigere novit, non autem augere, 
sed semper de cumulo aufferre. Ita pontifices et sacerdotes profundunt gratias 
et indulgentias sanguine Christi et martyrum congregatas et nobis relictas, ut 
non putent, sese necesse habere augere illum thesaurum, nee aliter remissionem 
peccatorum et regnum coelorum acquirere nisi illorum meritis, cum tamen 
nemo possit participare communi bono, qui non etiam symbolum suum ad- 
diderit. Accipere enim de thesauro ecclesiae et non etiam addere est im- 
possibile et frustanea praesumptio. Verum ipsi putant, sese habere in prae- 
sidio et promptu repositum hunc thesaurum, ut, quando velint, eo utantur. 
Ideo securi tradunt se in omnia, quae sunt mundi, quia scilicet thesaurus ille 
permanet, mundus autem transit. Ideo, cum utrumque quaerant, prius mundum 
quaerunt, ne praetereat, postea abunde coelum sibi superesse credentes. Putant 
inquam, scilicet sie agunt, ut facto ita sentire videantur et illud Sap. 2 dicere: 
Coronemus nos rosis, antequam mareescant; umbrae enim transitus est vita 
nostra. Sed timeo, ne sicut prodigis haeredibus contingit, ita et nobis con- 
tingat, scilicet prodactis et consumptis omnibus bonis mendicare et omnem 
necessitatem cum ignominia sustinere. Non quod thesaurus ecclesiae sit con- 
sumptibilis, sed nobis dico consumptibilis. £st enim infinitus in se, sed non 
in nobis, quia minor pars eo partieipat.^^ 
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er, das Yerdienst Gbristi und der Heiligen seien und deshalb mit 
der grössten Ebrfarcht angenommen werden mnssten, so sei doch 
aus ihnen der schändlichste Dienst der Habsucht gemacht. Die 
Commissarien, nur auf das zu lösende Geld bedacht, unterliessen 
es gänzlich, das Yolk recht über die Ablässe zu belehren. Sie 
Hessen es in der Meinung, als ob man nach erlangtem Ablass des 
Eingangs in das ewige Leben sofort gewiss sei. Allein durch 
den Ablass, wenigstens nicht durch ihn an und für sich, werde 
diejenige Gnade, wodurch man gerecht oder gerechter werde, nicht 
mitgetheilt, sondern nur der Erlass der aufgelegten Pönitenz und 
Satisfaction, und durch den Erlass derselben werde es keineswegs 
begründet, dass die Seele dessen, der so stürbe, sogleich in den 
Himmel gelange^'®). Durch den Ablass würde nur die zeitliche 
Strafe erlassen, die vom Priester aufgelegt werde und hier oder 
im Purgatorium erlitten werden müsse. Die innere Gnade aber, 
die Gnade der Eingiessung, durch welche die subjective Gerechtig- 
keit vollendet werde, wie es noth wendig geschehen müsse, ehe 
man zum seligen Leben bei Gott gelangen könne, werde durch 
den Ablass nicht ertheilt. Darüber, dass diese innere Gnade den 
Seelen im Fegfeuer zu Theil werde, habe der Papst keine Macht 
vermöge der Schlüsselgewalt, sondern diese Gnade vermöge er 
den Seelen nur „per applicationem intercessionis totius ecclesiae'' 
zuzuwenden, also nur dadurch, dass er ihnen die Fürbitte der 
ganzen Kirche zu Theil werden lasse, wobei es aber zweifelhaft 
bleibe, wie weit („pro quanto, an pro toto") Gott diese Fürbitte 
annehmen wolle. Wie es sich auch im Uebrigen verhalten möge, 
es sei jedenfalls unsicher, ob Gott um der Indulgenzen willen die 
unvollkommene Reue im Purgatorium verzeihen werde ^^"). Er- 
lange man aber durch den Ablass die innere Gnade nicht, bleibe 
man in dieser Hinsicht wie zuvor, so müsse man Sorge tragen, 
dass man hierin fortschreite, man dürfe nicht träge werden, als sei 
man schon heilig und rein. Mit allem Fleisse müsse man sich 



"«) Opp. lat. V. a. Bd. 1, S. 166. 

**^) Ebendas. S. 168: „Quicquid sit, quia ego non intelligo satis hanc 
rem, hoc sine dubio incei-tum est, an Deus imperfectam contritionem ibi per in- 
dulgcntias remittat.'' 
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also der Kreuzigung der Glieder und der Tödtung der eigentlichen 
Sünden hingeben, nämlich der Begierden (concupiscentiarum),. aus 
denen die Sünden, für die man Ablass erhalten habe, geflossen 
seien, und aus denen sie auch wieder fliessen würden, wenn man 
träge sei. Die „conclusio", womit die Predigt schliesst, lautet (in 
dem nicht ganz correct erhaltenen Texte): „Id itaque diligenter 
attendendum, ne indulgentiae i. e. satisfactiones fiant nobis causa 
securitatis et pigritiae et damnum interioris gratiae. Sed sedulo 
agamus, ut morbus naturae perfecte sanetur et ad Deum venire 
sitiamus prae amore ejus et odio vitae hujus et nostri ipsius 
taedio , i. e. assidue sanantem gratiae ejusque rafnos" *^^). Wie 
Luther in seinem Gegensatze gegen den Ablass von Anfang an gegen 
falsche Sicherheit und Trägheit und für wahre Reue und Busse 
eingetreten ist, so hat er dann auch seinen Thesen gegen den 
Ablass den Begriff der wahren Busse, die vom Herrn gefordert 
wird und die sich von dem wahren Christenthum nicht trennen 
lässt, zu Grunde gelegt, um zu zeigen, dass durch denselben der 
mit dem Ablass getriebene Missbrauch gerichtet werde. 

IV. 
Die Reformation der Kirche. 

10. Dem Verderben der Kirche gegenüber, wie er es erkannt 
hat, dringt Luther auf den Kampf gegen dasselbe, und er selbst 
steht schon damals mit seiner Lehrthätigkeit auf Katheder und 
Kanzel in diesem Kampfe. Hätten, sagt Luther, die Apostel mit 
den Juden, die Märtyrer mit den abgöttischen Heiden, die Be- 
kenner mit den Häretikern für die Wahrheit des Glaubens und des 
Evangeliums zu kämpfen gehabt, so sei jetzt der Kampf mit den 
Scheinchristen und den falschen Brüdern zu führen, welche über 
die Güte des Glaubens ^^®) stritten, die sie sich ihrer Observanzen 
wegen zuschrieben, indem sie ihre Heiligkeit rühmten ^*<^). In dem 

"«) Ebendas. S. 171. 

"*) Do bonitate fidei im Unterschiede von der Wahrheit dessen, was 
man glaubt. Vgl. Anm. 79. 

i»u^ Vorles. Bd. 2, S. 288 f. : „Nostris autem temporibus est pugna cum 
Jiypocritis et falsis fratribus, qui de bonitate fidei pugnant, quam sibi arrogant 
per obsorvantias suas, jactantes suam sanctitatem." 
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ftnssem Frieden, in der Sicherheit, Lauheit und Trägheit, worin er 
das Grundübel der Kirche seiner Zeit erkannt hat, welches mit der 
äussern Werk- und Selbstgereehtigkeit, gegen welche sich seine 
Lehre richtet, identisch ist, sieht Luther zugleich die grösste Ver- 
suchung der Kirche und ihren grössten Buin, da es im Linem 
der Kirche schleiche, ohne ofPen ausgeschieden werden zu können ^^^). 
Deshalb sei heute kein Kampf so nöthig, als der Kampf gegen den 
Frieden, die Sicherheit, Lauheit und Ti-ägheit. Da müsse man mit 
allen Kräften und Waffen Widerstand leisten ^-^. Dabei aber 
sehliesst nun Luther jeden Gedanken an eine Trennung von der 
Kirche in der allerunbedingtesten Weise aus. Wir sollen, so 
fordert er, ungelehrte und ungeschickte Bischöfe, Priester und 
Mönche nicht hassen, verspotten und verachten, wir sollen nicht 
über sie fluchen und richten, sondern wir sollen Gott bitten für 
alle geistliche Vorgesetzte. Dass wir keine geschickte Bischöfe, 
Priester und Mönche haben, ist unsere Schuld, weil wir Gott nicht 
darum bitten ^^^). Die Gehorsamen und Demüthigen müssen den 



***) Vorles. 1, 321 f. : „In omnibus tarnen perit anima ecclesiae, immo 
mnltae animae, immo forte plores per ignaviam et desidiam, quam per haeresim 
et persecutionem, quia l\aeresim et persecutionem facile est nosse, et publice se 
discemit et separat, sed hoc malum intus manet et miscetur semper nee pot^st 
discerai, quia omnia quae sunt fidei tenent, nisi quod virtutem ejus abnegave- 
runt, et verbis confitentur se nosse denuo, factum autem negant, et hinc exemplo 
Stto plurimos perdunt, dum non advertitur parvxdum acidiae, pacis et securi- 
tatis." Vgl. Anm. 122 und die betreffenden Sätze Bernhards Anm. 71. 

•") Ebendas. Bd. 1, S. 288: „NuUa enim pugna hodie tam est necessaria, 
quam contra pacem, securitatem, acidiam et tepeditatem. Et hie opus esset, ut 
totis viribus et armis contra staremus, quia est omnium difficillima, cum non 
habeat extrinsecus cogens ad bonum, sicut olim persecutio et haeresis fuit, sed 
potius habet extrinsecus resolvens et laxans. Quia intellexit diabolus, violentia 
et haeresi extrinsecus impellendo proficere non posse, ideo coepit nunc im- 
pulsum dimittere, et potius blande allicio tamquam securos obtruncare. Igitur 
qui non sibi ipsi jam efficitur tyrannus et persecutor sibi ipsique haereticus, 
ut contra seipsum bellum susoitet, ut se reputet tamquam animae suae perse- 
cutorem et haereticum et a sese semper fugiat sollicitus ad Dominum, credo 
quod non possit stare.^^ 

*«») Sämmtliche Werke Bd. 21, 201 f. : „Aber es ist unser Schuld, wir 
bitten Gott nit darumb, so haben wir auch nichts. Darumb müssen wir 
ungelehrt Bischof, Pfaffen, Manch haben, die uns nichts geben künnten; so 
fahren wir dann zu, und machen's viel ärger, und hassen, verspotten und ver- 
achten sie. Siehe, da führet uns Gottes Zorn hin ; darumb soUt man diess 
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Kampf fähren gegen die, die auf ihre Heiligieit und Observanz 
stolz sind und die Demuth und den Gehorsam zerstören*^*). 

11. Bezeichnend für Luthers Stellung in dieser Hinsicht ist 
der überaus scharf ausgeprägte Gegensatz, in welchem er gegen 
die Häretiker steht, und welchem er fast auf jedem Blatte der 
Vorlesungen Ausdruck giebt. Wie wir bereits sahen, sieht Luther 
in den Häretikern eins der Hauptübel der Kirche, mit welchem sie 
vornehmlich in der zweiten Verfolgungszeit zu kämpfen hatte ^^*). 
Die Grundsünde der Häretiker besteht nach Luther im Hoch- 
muth^^®). Ihr Hochmuth ist es, gegen den sich Luther immer 
wieder richtet ^^'). Ihres Hochmuths wegen werden sie von Luther 
mit den Juden zusammengestellt^*®). "Wie die Juden richten sie 

Gebet recht ansehen. Dann darinne lehret Gott uns bitten für all geistlich 
Prälaten, sonderlich die, die da Gottes Wort uns geben sollen. Dann es wird 
ihn nit geben, wir seines dann würdig, und bitten Gott drumb. Darumb, wenn 
du ungelehrt und ungeschickt Bischof, Pfaffen oder Münch siehst, so sollt du 
nit fluchen, richten oder verspotten; sonder sie nit anders ansehen, dann als 
ein grausame Plag Gottes, damit er dich und uns alle straft, darumb, dass wir 
das Pater noster nit gebetet und Gott umb unser täglich Brod nit ersucht 
haben." Vorles. Bd. 1, S. 289: ,Jta et nos modo contra semichristianos et 
camaliter in litera tantum servientes Domino orare et optare debemus, maxime 
pro principibus et sacerdotibus ecclesiae, ubi maxime viget hoc malum, non quod 
furendum et indignandum sit contra illos, blasphemandum et detrahendum, cum 
hie nullus sit fructus, sed dolendum, compatiendum, miserendum ecclesiae in 
illi$ et pro illis orandum. Quia sicut olim ita et nunc. Iniquitas Zodomae 
sororis nostrae est haec abundantia et saturitas panis, superbia et otium ipsius 
et filiorum ejus, et manum pauperi non porrigebant. Contra haec poi'tenta in 
ecclesia modo est pugna." 

^**) Vorles. Bd. 2, S. 289. 

*•*) Vgl. z. B. ebendas. Bd. 1, S. 287; Bd. 2, S. 3. 

**«) Ebendas. Bd. 1, 8. 133 zu Ps. 35 (36), 12 (pes superbiae); „Pe9 
superbiae est pertinax superbia, quae fecit Judaeos perfides et multos Christianos 
haereticos. (Vgl. die Glosse zu dieser Stelle Walch Bd. 9, S. 1733 f.) Est 
enim pes superbiae pater haereticorum, schismaticorum, sectarum et rebellium 
et apostatarum." Vgl. Walch Bd. 9, S. 2491 f: „Die Lehren des Irrthums und 
Betrugs sind mit lauter Bitterkeit verbunden. — — Dazu verleitet sie der 
Hochmuth, dass deswegen der heilige Augustinus geschrieben: Superbia caput 
omnium haeresium est." 

»*') Ebendas. Bd. 1, S. 242, 385. Bd. 2, S. 214. Vgl. ebendas. Bd. 1, 
S. 326 : „nee tyranni nee haeretici magnificant Dominum, sed seipsos potius." 

1») Ebendas. Bd. 1, S. 430. Bd 2, S. 295. 296. Inuner wieder treten zu- 
sammen „Judaei, haeretici, superbi", z. B. ebendas. Bd. 1, S. 133 (vgl. Anm. 126). 
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ihre eigenö Gerechtigkeit auf^-^). Sie wollen absolut rein sein, 
nicht wie solche, die auf dem Wege zum Himmel, sondern als 
solche, die schon im Himmel sind, ganz in Gott^^^). In ihrem 
Hochmuth halten sie sich für heiliger, als Andere***^). Und doch 
ist ihre Heiligkeit nur eine äussere Scheinheiligkeit, eben deshalb, 
weil sie im Herzen vom Hochmuth, also von der Sünde beherrscht 
sind^^^. Luther betont das vornehmlich den „Böhmen", den 



Vgl. ferner ebendas. Bd. 2, S. 172. 258. 301. 329. 330. 379. 382. Ferner 
ebendas. Bd. 1, S. 134. 428. 459. Bd. % S. 37. 40. 43. 101. 104. 118. 
Bd. 2, S. 161. 166. 169. 230. 239. 322. 358. 360. 369. Vgl. besonders 
Bd. 1, S. 116: „Sieut autem hoc de Judaeis dicitur, ita de haereticis etc. Quia 
ut saepius supra. dictum est, (Am Bande links: Canon), quidquid de Judaeis 
dicitur ad literam, hoc allegorice percutit Judaos et omnes superbos Christianos, 
tropologice autem carnales motus et vitia et peccata." 

"*) In derAnm. 126 angeführten Stelle (Vorles.Bd. 1, S. 133), in welcher 
Luther den Hochmuth als den Vater aller Häretiker bezeichnet, fährt er so fort : 
„Deinde manus sequitur, opera et vitae suae merita, quae statuunt pro justitia 
sibi.^^ Ebendas. Bd. 2, S. 95: „Sic fit cum omnibus, qui imitantur illos, 
haereticis superbis." Vgl. das Vorhergehende. S. 100 f: „Totus iste psalraus 
<Ps. 90 [91]) est cxhortatio ad fidem reotam contra eos, qui sibi vias eligunt 
et justitias statuunt, in quibus auxüium et gratiam Bei expectant, immo potius 
tentant, ut Judaei primo, deinde haeretici atque imitatores iliorum o^^les, 
singulares, superstitiosi, superbi in sensu suo." Ebendas. Bd. 1, S. 133: ,,ünde 
Judaei, haeretici et superbi spirituaUter per omnes scripturas prophetarum 
arguuntur, quod Judicium non habeant neo fecerint, quia se justos jam et 
sanctos reputabant." S. 112: „faciunt autem haeretici idem quod illi pharisaei." 
Vgl. ebendas. S. 214. Femer S. 364 f: „Superbia vel malitia in finem est ea, 
quae est incorrigibilis, obstinata et desperata, quae etiam agnitam veritatem 
impugnat, ubi non est locus emendae et spes correctionis et fructus monitionis, 
sed defensio suae justitiae et excusatio pertinax sensus sui, ut Judaeorum, 
haereticorum et Turcorum.*' 

**") Vorles. Bd. 2, S. 102: „volunt esse immaculati absolute, non in via, 
sed forte in patria seu nude inDeo." 

***) Vorles. Bd. 1, S. 320: „Seoundum haereticis, quos non vexat nisi 
superbia spiritualis, quasi sanctiores aliis sint. Sibi videntur alios omnes prae- 
• vertisse et praecedere longe in sanctitate et sapientia, etiam spirituali et 
ohristiana.'^ 

"*) Ebendas. Bd. 1, S. 214: „Et in hoc verbo apte et aperte exprimitur 
natura hypocrisis, quae coram hominibus in terra est operatio justa, sed in oorde 
est iniqua. Tales sunt omnes haeretici, omnes simulatores, qui foris speciem 
fingunt, at cor eorum non est ita." S. 385: „Eodem modo superbis et haereticis 
relinquitur fex ceremoniarum tantum exteriorum et hypocrisis." Bd. 2, S. 95 : 
„lata sunt peccata spiritualia, quae Judaei in dorsum posuerunt, et tantum 
legalia magnificabant^ propter quam foeditatem dedit Christus synagogae libellum 
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„Pikarden", „unsern Nachbarn, den Pikaiden", gegenüber, gegen 
die er sich überhaupt öfters mit ganz besonderer Schärfe aus- 
spricht. Zu den Worten: cor mundum crea in me Dens Ps. 50 
(51), 11 sagt Luther: Viele thäten keine Sünden, alle ihre Thaten 
seien gut, dennoch mache sie allein der Hochmuth feinster Art, 
der aus ihren Tugenden entstehe, unrein, weil durch denselben 
das Herz unrein gemacht werde. Es gäbe Solche, die ein geist- 
liches Leben führten und ihr Fleisch tödteten, aber ihr Geist sei 
in eitlem Hochmuth auf sich selbst gekrünunt. So seien ohne 
Zweifel einige Häretiker gewesen, die das reinste Leben geführt 
hätten; so seien gegenwärtig die Böhmen, „unsere Nachbarn, die 
Böhmen", die uns in aller Reinheit des Lebens überträfen, mit 
Ausnahme des Herzens, welches durch geistlichen Hochmuth be- 
fleckt sei^^^). In heimlichem, geistlichem Hochmuth suchten die 
Häretiker das Ihre und zögen es dem, was Gottes ist, vor, 
während sie doch ganz besonders den Schein haben wollten, als 
ob sie Gott dienten, und die Demuth gar sehr zur Schau trügen ^^). 
Die Häretiker, heisst es an einer anderen Stelle, gingen allein 
durch ihren Hochmuth verloren. Es komme vor, dass die Häre- 
tiker ohne alle Schwierigkeit viele und schwere Thaten vollbrächten 
und das strengste Leben führten. Dagegen brächten die, die in 
der Gemeinschaft der Kirche seien, kaum Mittelmässiges mit den 
grössten Schwierigkeiten' und nur ungern und lau zu Stande. So 
geschehe es nach dem gerechten Gericht Gottes. Gott gestatte, 
dass der Teufel den Häretikern helfe, so dass sie die Hülfe des 
Heiligen Geistes zu haben meinten. So erkennten sie denn ihren 



repudii. Sic fit cum omnibus, qui imitantur illos, haereticis, superbis. 

Non autem ipsi hoc agnoscunt." Walch Bd. 9, S. 2203 und 8. 2205. 

183^ Vorles. Bd. 1, S. 195 : „Tales", heisst es da zuktzt, „sine dubio faerunt 
haeretici quidam, qui castissime vivebant, et hodie Boemi vicini nostri, qui in 
omni mundicia pene nos oxcedunt, excepto corde, quod spiritualis superbia 
poUuit. Et haec est esca diaboli electa, nam et ipse, Hcet sit immundissimus, 
tarnen in mundo loco optat habitare, dielt enim : ascendani in montem aquilonis etc. 
Horror itaque est attenderc in hoc abyssale et temficum Dei Judicium, quod 
multi haeretici tarn docti, tarn sancti exterais fuerunt et in scripturis erudi- 
tissimi, et propter solam hanc foeditatem intimam cordis repudiata est omnis talis 
synagoga et adulterata." 

*»*) Ebendas. Bd. 1, S. 219. 
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Hochmuth nicht, und ihr Wahn und Abfall würde, ihnen zur 
Strafe, noch mehr verhärtet. Die aber, welche in der Gemeinschaft 
der Kirche leben, lasse Gott vom Teufel gehindert werden, damit 
sie beständig in der Demuth und in der Erkenntniss ihrer ünvoll- 
kommenheit verharreten und daher unausgesetzt in Trauer und 
Reue ständen, die Rechte Gottes anriefen und wüssten, dass sie 
mit Gewalt das Himmelreich an sich zu reissen haben. Dass das 
doch die Häretiker, „unsere Nachbarn, unsere Pikarden" beherzigen 
möchten! Denn das seien die Zeichen und falschen Wunder, mit 
denen alle Antichristen auftreten, so dass in Irrthum verführt 
würden, wo es möglich wäre, auch die Auserwählten ^^^). Die 
Häretiker, so wirft ihnen Luther weiter vor , ständen in ihrem 
Stolze auf ihrem eigenen Sinne ^^®). Sie liebten ihren eigenen 
Sinn und ihre eigene Ehre^^'). Sie dienten Gott zwar mit grosser 
Wärme des Herzens und wollten nichts Böses, aber sie dienten 
Gott nur nach ihrem eigenen Willen ^^®). Sie lehrten das 



*») Ebendas. S. 222 f. 

^ Ebendas. Bd. 1, S. 413 : „Superbi et haeretici meditantur in omnibus 
operibus suis — - (quae) sua sunt, et non cogitant, ut opera Dei exquirant, 
insuper et docent et loquuntur suas adinventiones , suas sapientias , suum 
sensum." S. 433: „Talis enim scientia et proprius sensus inflat, qua sese 
yident aliis praestare, ut olim haeretici, nunc docti et promoti, hi enim omnem 
obedientiam destruunt." S. 219: „proprie iniquitas per excellentiam dicitur, 
quando sensus proprius et voluntas propria statuitur contra sensum Domini et 

voluntatem ejus. Et in hao iniquitate laborant Judaei, haeretici et omnes 

capitosi et superstitiosi, in occulta et spirituali superbia sua quaeientes et 
praeferentes üs, quae sunt Dei." Bd. 2, S. 384: „Omnis enim haereticus inde 
fit, quia non odit animam suam et sensum suum, ac per hoc odit et crucem 
Domini et suam aooipere." S. 353 : „Nam et haeretici gloriantur, se justitiam 
et Judicium docere sed et facere, verum cum ipsi proprio sensu sint inflati, et 
Judicium sit mortificatio hominis veteris, qui nititur sensu proprio, patet quod 
mentiuntur et non faciunt Judicium, quia non humiliant, judicant, damnant 
sensum suum, quod est Judicium facere. sed extoUunt, salvant atque defendunt, 
quod est ex vetere homine vivere et nondum cum Christo crucifixum esse." 

^*') Ebendas. Bd. 2, S. 111: „Similiter haeretici faciunt, sed propter 
aliud. Quia amant suum sensum et vanitatem nominis et gloriae" u. s. w. 
S. 339: „Judaei per sapientiam suam regna, haeretici gloriam (quaerunt)." 

^^) Ebendas. Bd. 2, S. 283: „ünde sequitur, quod dupliciter cor totum 
dicitur. Primo sciücet, quod nihil propriae voluntatis adest, sicut est in 
haereticis et Judaeis, qui magno corde Deum colunt et nihil mali volunt, sed 
tarnen colunt secundum suam voluntatem." Vgl. Bd. 1, S. 104: „Adorare Do- 
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Ihrö^^^). Da die Häretiker Liebhaber iiires eigenen Sinnes seien, so 
müssten sie in Irrthum gerathen, indem ihnen als falsch erscheine, 
was wahr, und als wahr, was falsch sei^*®). Indem sie hochmüthig 
auf ihrem eigenen Sinn ständen, seien sie hartnäckig und unver- 
besserlich in ihren Irrthümern ^*^). Auch wenn sie überführt seien, 
schämten sie sich, ihren Irrthum zurückzunehmen und ihr Wort 
zu ändern^*-). Die Häretiker, die in ihrem geistlichen Hochmuth 
ihren eigenen Sinn liebten, wollten nicht unter den Flügeln der 
Henne, unter den Bischöfen und Lehrern behütet sein^*^). Sie 
wollten unmittelbar von Gott geleitet werden, mit Verwerf ung aller 
Mittel, durch die sie sich von Gott leiten und lehren lassen 
sollten ^^^). Der Vorschrift der Oberen wollten sie nur in dem 



minum in atrio sancto ejus noc haeretici, neo Judaei, nee superstitiosi, scilicet 
sin^ares volunt, sed in suo atiio, quod ipsi sibi construunt, non quod Dens 
construxit, sciücet ecclesiam." 

'**) Ebendas. Bd. 1 S. 173 f.: „haeretici, qui sua docent." 

^**') Ebendas. Bd. 2^ S. 122. 

***) Ebendas. Bd. 2, S. 169 f.: „Hoc piimum Judaei, deinde haeretici, 
tandem Maomet et omnes superbi, quia vetus homo et caro, cum in superbiam 
Rui sensus erigitur, proponit etiam sibi iniquum idolum sapientiae suae, quo fit 
])ertinax et immansivus (?) — — Nihil enim profundius excaecat, quam 
proprius sensus." Ebendas. Bd. 1, S. 77 : ^,Nota hoc verbum, quod est verbum 
pertinaciae, verbum superbiae et haei*esis. Numquam tam doctus sis, quin 
semper paratus sis audii-e et aliorum Judicium. — — Inde enim veniunt 
haei*eses et contentiones, inter quas ipsa etiam veritas amittitur, quoniam 
veritas non est contentiosa. Ro. 12: Nolite esse prudentes apud vosmet ipsos. 
Inde enim fiunt incorrigibiles." S. 384: „Econtra Judaei ad omnem normam 
mendacem liquidissimi, ad normam autem veritatis rigidissimi et obstinatissimi, 
similiter haeretici et omnes capitosi et singulares." (Capitosus = obstinatus. 
Du Gange.) Vgl. S. 222 f. — Vorles. Bd. 2, S. 36: „pertinax et induratus 
est omnis talis et incredibilis verbo. Sapiens enim est in oculis suis, ideo 
durus ad persuadendum et nuUi cedere paratus." 

^«) Ebendas. Bd. 1, S. 250. 

"») Ebendas. Bd. 2, 8. 115. 

"*) Ebendas. Bd. 2, S. 101 : „quia futurum vidit superbos Judaeos et 
haereticos, qui nude in Deum se habitare praesumerent atque ut dicitur imme- 
diate a Deo dirigi velint, rejectis omnibus adjutoriis et protectionibus ejus, in 
quibus dirigi ab eo deberent. Singulares enim amici Dei esse volimt et speciali 
ab eo duci magisterio, et ita cum sibi ipsis umbi'aculum fecerint et sibi protec- 
tionem seu adjutorium elegerint, in quo a Deo salvaii velint, contemnunt 
omnia alia Dei umbracula et protectiones." 

4 
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folgen, was ihnen recht erscheine ^^•'^). Sie verwürfen die Wahrheit 
in der Kirche und damit auch Christus. Eine andere. Wahrheit 
suchten sie, eine solche, die ihrer Meinung nach besser und gesunder 
sei, und sie suchten dieselbe so, dass sie die Wahrheit in der 
Kirche verachteten, und wünschten, dass dieselbe nichts sei und für 
nichts gelte ^*®). Hochmüthig rühmten sie sich gegen die katholi- 
sche Kirche ihrer Weisheit und der Wahrheit ihrer Lehre, und 
Andere verachteten sie^*'). Nicht zufrieden mit Dem, was die 
Schrift mit ausdrücklichen Worten enthalte, und was die Kirche in 
ihrer offenbaren Praxis thue, forderten sie, dass es ihnen ausserdem 
noch in anderer Weise erwiesen werde ^*®). So ungläubig und 
rebellisch seien sie, dass sie eher die ganze Schrift leugneten oder 
verfälschten und gegen so viel Generationen der Kirche stritten, 
als dass sie ihren Sinn unter den Gehorsam Christi gefangen 
nähmen. Alles, was durch so viele Jahrhunderte bewahrt sei und 
wofür so viele Märtyrer den Tod erlitten hätten, zögen sie in 
Zweifel, und machten sie zu Fragen, und verlangten, dass Gott 
ihnen zustimme, und forderten einen heuen und anderen Beweis 
von. der Kirche, andernfalls bereit zu läugnen, dass sie sei, 
was sie sei, und habe, was sie habe, und könne, was sie 



***) Ebendas. Bd. 2, S. 222 f. : „per hoc exprimitur et eruditur superbia 
nostri sensus, qui nolumus audire et sequi praeceptum et jussionem majonim, 
nisi in iis, quae nobis recta videntur. Praocipiuntur enim nobis saepius, quae 
erronea, absurda, obliquissima nobis ad finem nosti'um videntur, et tarnen sunt 
rectissima. Kursus nobis effingimus media , quae rectissima et planissima 
videntur et sunt tortuosissima, ducentia in palustria, lacus, latrones et bestias 
ac mille pericula. Ideo utilissimum, immo necessarium est ducem sequi, ut 
licet scias, quo oundum sit, tarnen discas per hominem, qua eundum sit. 
Exempla patent in Judaeis et haereticis et omnibus superbis in sensum suum 
confitentibus. Econtra in iis, qui in vitis patrum stulto labore, ut videbatur, 
magnum jEructum obedientiae reportabant. Uli enim sibi sapientissimi videntur 
et totius scripturae spiritum habere, isti autem stulti sunt propter Deum et in 
hoc ipso beati." 

"«) Ebendas. Bd. 1, S. 445. 

1«) Ebendas. Bd. 2, S. 132 f. 

**^) Ebendaselbst: „Omnes enim haeretioi et superbi et diffidentes haue 
haben t conditionem, quod non contenti de iis, quae expressa continet scriptura 
et manifesta agit practica occiesiae, aliter insuper etiam sibi volunt probationem 
illorum fieri, ut vulgo dicitur: Got sali eym Idlichen eyn besunderns 
machen." 



Digitized by VjOOQIC 



~ 51 ^ 

könne ^*®). In ihrem Hochmuth und Unverstand hielten sie im Gegen- 
satze gegen die Kirche auch wieder an dem Alten gegen die neue 
Wahrheit fest, wie auch die am Buchstaben festhaltenden Juden 
thäten. Sie verkennten, das die Wahrheit mehr und mehr 
offenbar werde, und stritten gegen die neugeoflfenbarte Wahrheit, 
an welche allerdings die Gläubigen früher „explicite" nicht 
gebunden gewesen seien. So geschehe es bis heute hinsichtlich 
der Lehre von der Empfängniss der heiligen Jungfrau. Und 
ebenso verhalte es sich mit den Sätzen der Böhmen über die 
Sacramente und über den Principat der römischen Kirche. Die- 
selben rühmten ihr Altes, und weil sie von Alters her dieselbe 
Meinung gehabt hätten oder vielmehr dafür gelten wollten, sie von 
Alters her gehabt zu haben, widersetzten sie sich der das Haupt 
erhebenden Wahrheit in heftigstem Streite ^^^). Einen andern Zug 
des häretischen Wesens hebt Luther hervor, wenn er sagt, die 
Häretiker leugneten zwar den Weg des Glaubens nicht, aber sie 



"^) Ebendaselbst. Vgl. ebendas. Bd. 2, S. 174 : „ünde et ecclesia ita 
facit, ut statim moneat, corripiat, emendet, quos nova moliri persentit, maxime 
haereticos et singulares, ne morbi contagio plurimos viciet." 

'*°) Ebendas. Bd. 2, S. 330: „hoc enim maxime tempore pharisaeorum et 
haereticorum necessarium fuit et est, ubi multi boni homines seducuntur, qui 
prius in simplicitate Deo servierunt et timuerunt; sed tunc orta et revelata 
veritate, quae prius latuit, sicut semper ab initio magis ac magis veritas est 
revelata, ad quam priores non tenebantui' explicite, et sicut semper veritas nova 
revelata suos simul excitat impugnatores et defensores, tunc, inquam, isti sim- 
plices sunt in periculo, quia superbi cum potestate et jactantia, immo et magno 
specie resistunt veritati et impugnant, quia magis placet eis sua vetustas et 

ignorantia, quam nova veritas, sicut Judaeis sua litera olim et nunc. Sic 

certe usque hodie fit in articulo Concep. b. Yirginis, item cum Boemis de 
sacramentis atque principatu ecclesiae Komanae. lili enim sua vetera jactant, 
et quia antiquitus ita senserunt, immo ita sensisse eos volunt videri, mox veri- 
tati Caput exerenti resistunt gravissima contentione. Pari modo fit in multis 
aliis quaestionibus, unde oriuntur opinionis et sectae scholasticae. Hi omnes 
Ignorant, quod veritas transit a claritate in claritatem, tamen in eandem formam. 
Ideo resistunt et cum Judaeis noiunt in anteriora extendi, multipliciter in- 
sipientes. Supra enim dictum est, quod apud nos Christianos, sicut est con- 
tinua perfectio de luce ad lucem intelligendo, de virtute in virtutem exercendo, 
ita semper primum est litera ad futurum et futurum est spiritus ad primum in 
acquirendo. Qui ergo non vult proficere ad futurum, ipse vult Hteram perstare, 
sicut Judaei. Et inde veniunt in quaestiones inextricabiles, utpatet in eorum 
patribus Judaeis.'' Vgl. auch Bd. 2, S. 298. 
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leugneten die ganze innere Kraft und den Geist desselben. Sie 
hätten einen todten und buchstäbischen Glauben, ein todtes und 
buchstäbisches Evangelium. Sie hätten nur die Worte, die wir 
haben, aber unsern Sinn verachteten sie^*^). Wie sie der Kirche 
und ihrer Lehre gegenüber hochmüthig auf ihrem eigenen Sinne 
ständen, so auch der heiligen Schrift gegenüber. Dieselbe legten 
sie nach ihrem Sinne aus^*-). Luther nennt die Pikarden gottlose 
Verdreher der heiligen Schrift ^^^). Die Häretiker, sagt er, führten 
die heiligen Schriften niemals vollständig an, sondern sie nähmen 
immer nur das aus ihnen heraus, womit sie ihren Irrthum begrün- 
den zu können meinten, das, was gegen sie spreche, verschwiegen 
sie^^). Sie hätten eine bewundernswürdige Kenntniss der Schrift, 
dennoch seien sie dabei durch die häretische Finsterniss blind, 
denn auch der Teufel kenne alle Geheimnisse, da dieselben jetzt 
in der ganzen Welt offenbar gemacht seien; der Teufel kenne sie 



'") Ebendas. Bd. 2, S. 281. 

^**) Ebendas. Bd. 2, S. 297: „scriptui-ac sensum imponunt et non sinunt 

sibi ab ea imponi Ita iidem et haeretici scripturam ti-actant, conspuunt, 

cmcifiguDt et occidunt.^^ Bd. 1, S. 10: „hi sunt, qui scripturam ad suum 
sensum torquent et sua propria statuta, meditatione cogunt scripturam in eam 

intrai-e et concordare, cum debuerit fieri e diverse. Sic fuerunt haeretici, 

sie omnes, qui suam vanam opinionem auctoritate probant scripturae, judai- 
zantes judaica perfidia. Contra quos b. Hilarius lib. 1 de tri. : optimus lector 
est, qui dictorum intelligentiam expectet ex dictis potius quam imponat, et re- 
tulerit magis quam attulerit, neque cogat id videri dictis coutineri, quod ante 
lectionem praesumpserit intelligendum. Inde enim conqueritur Dominus per 
Malac. 3, quod cum configant et violent mali interpretes et perversi." S. 48: 
„Et ex hinc sequitur, quod sibi applicant verba scripturae, ut eam quoque 
mendaciter allegent pro suo mendaci sensu, et hoc est quaerere mendaciuni, 
scilicet patrocinium scripturae mendaciter. Sic fecerunt et faciunt Judaei, sie 
fecerunt haeretici.'' Vgl. S. 445. B. 2, S. 298, 242. Walch, Bd. 9, S. 2489 f. : 
„Das ist die allergefährlichste imd giftigste Art der Verführung, wenn man sich 
hinter die heilige Schrift verbirget, imd sie durch falsche Glossen zur Be- 
rückung und Lügen missbrauchet; weil alsdann durch das Ansehen der 
heiligen Schrift die Lügen desto glaubwürdiger werden. So halten es die Ketzer. 
Sie fechten nicht immer mit Vernunftschlüssen (ob sie wol gemeiniglich damit 
den Anfang machen, und erst festsetzen, was ihnen nach ihrer Vernunft gut zu 
sein dünket), sondern sie berufen sich auch auf die Schrift und suchen sie 
nach ihren Erdichtungen zu erklären." 

«») Opp. lat. XII, S. 53. 

^") Vorles. Bd. 2, S. 103. 
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deutlicher, als wir, darum könne er, wenn Gott es zulasse, den 
Hochmüthigen, um sie zu verführen, bewundernswürdige Erkennt- 
nisse eingeben ^^^). Die Häretiker, heisst es ferner, verdürben den 
Trank der Wahrheit durch ihre ünredKchkeit und ihren Hoch- 
muth^^®). Wie alle Hochmüthige könnten sie die Wahrheit Gottes 
nicht erfassen. Der reine Wein der Wahrheit des Wortes Gottes 
werde ihnen entzogen, und es bleibe ihnen nur der Bodensatz, 
die Hefe übrig. Denn in der Hand Gottes sei es, das rechte 
Verständniss zu geben, und er, der es gebe, wem er wolle, gebe 
es nur den Demüthigen. Mit dem Hochmuth des Herzens könne 
die reine Wahrheit nicht zusamraenbestehen ^*"). Besonders richtet 



^^) Ebcndas. Bd. 1, S. 285. Die Stollo, welcho auch für Luthers spätere 
Stellung den Schwärmern gegenüber interessant ist, lautot so: „nostro tempore 
nan est putandum, omnia, quae quis subtiliter etiam in scripturis in- 
telligit ac mirifice meditatur et invenit, esse a Deo, vel grata Deo. Nam 
sie de Diabolo dicit Ezechiel sub nomine principis Tyri: ecce sapientior es 
Davide, hoc est omnibus contemplativis. Diabolus enim omnia nunc mysteria 
novit, quia revelata sunt per totum mundum, et clarius quam nos, et ideo ad 
seducendum superbos, permittente Deo, mira potest suggerere in intoUectu, sicut 
facit nunc haereticis et olim faciebat, qui mira in scripturis intelligentia floru- 
orunt, cum tarnen essent haeretica tenebra excaecati." 

**^*) Ebendas. Bd. 1, S. 810. Oeftei-s wirft Luther den Häretikern mit 
dem Hochmuth auch perfidia vor. Ebendas. Bd. 1, S. 87, 211. Bd. 2, S. 333, 
393. Vgl. Bd. 2, S. 297: ,,judaizantes judaica perfidia." (Vgl. Anm. 152.) 
Vgl. auch Bd. 2, S. 85, wo die Häretiker als „versuti" bezeichnet worden, „qui 
mittunt exclusorem gaudii, seil, impiam suam doctrinam, qua excludunt a 
cordibus fidelium gaudium, quod est Christus." 

^^■^) Ebendas. Bd. 1, S. 388 f: „Omnes, qui in Biblia et sacris literis volunt 
studere, hunc versum sibi quam diligeutissime notent. Calix in manu Domini 
vini meri, hoc est dicere, quod scriptura non est in potestate nostra, nee in 
facultate ingenii nostri , ideo in ejus scrutinio • nullo modo confidendum in 
intellectum nostrum, sed humiliari et orai*e oportet, ut inclinet ad nos illum, 
quoniam non datur nisi inclinatis et humilibus. Exemplum esto Judaeorum 
miseria, qui superbiunt in hoc, quod dicitur: non fecit taliter omni nationi et 
judicia sua non manifestavit eis, et putant scripturam et calicem sese in manu 
et potestate sua habere ommino, et ideo exponunt eam secundum suum sensum. 
Sed hie dicit, quod sit in manu Domini, quia potest Deus auferre scripturam 
seu sensum ejus, illis ignorantibus et non advertentibus et adhuc se habere eam 
putantibus, ut Judaeis contigit, quoniam ablata est ab eis, ac sie ablata, quod 
ostensum est, quia calix esset non in manu eorum, sed in manu Domini, dans 

eum, cui voluit Ita fit onmibus superbis et pertinacibus, qui innituntur 

suo sensui inflati, quod Deus inclinat ab eis in alios veritatem et vinum 
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sich Luther auch gegen den Ungehorsam der Häretiker der Kirche 
und ihren Oberen gegenüber, sowie gegen ihre Separationslust und 
ihre Feindschaft gegen die Kirche. Für die Untergebenen schickt 
es sich, den Vorgesetzten zu gehorchen und zu folgen. Das 
schlage die Häretiker und die Hochmüthigen^^^). Die Häretiker 
verwürfen Christus, wie die Juden, nur in anderer Wäse, 
nämlich durch den Abfall von seiner Kirche und durch den 
Ungehorsam gegen dieselbe ^^®). „Unsere Pikarden" und andere 
Schismatiker entzögen sich der Einheit und Ordnung der kirch- 
lichen Gewalt. Was helfe es da, dass sie sich wogen ihrer grossen 
Erleuchtungen und ausserordentlichen Werke Beifall klatschten, da 
Gehorsam besser sei als Opfer ^®®). Die Schwäche der Schwachen 
wollten sie nicht tragen ^®^). In ihrem Hochmuth hätten sie kein 
Mitleid mit denen, welche sündigen: sie trügen nicht einer des 
andern Last, wie das Gesetz Christi fordere, sondern sie klagten 
nur an und richteten nur^^-). Sie wollten, dass alle „merito et 
numero" in der Kirche seien, sie wollten nur wahrhafte Christen 



sincerum, et relinquit eis fecem, dum Ignorant, ut haereticis, qui sibi maxime 
veritatem habere contendurt, et antequam intelligant, habent fecem, quam bibunt, 
quia Deus transtulit ab eis vinum merum et mittit iUis operationem erroris 
secundum Apostolum, quia calix in manu ejus meri, quia non potest pura 
veritas simul stare cum superbia cordis. Etiamsi veritatem dixerit, tamen quia 
non humiliter dicit, jam nee vere dicit, ideo neque veritatem, 
qnia non quomodo, cui, quando, ubi, quantum debet, dicit. 
Quare quandocunque unum illorum deest, jam non est vinum 
merum, sed mixtum vinum fece carnalis alicujus passionis, 
ideo Dominus ab eo a ufert illum." (Von Luther unterstrichen.) 

*«) Ebondas. Bd. 1, S. 281 f. 

^ Ebendas. Bd. 1, S. 112. Vgl. S. 433: „Tales enim scientia et 
proprius sensus inflat, qua sese vident aliis pmestare, ut olim haeretici, nunc 
docti et promoti; hi enim omnem obedientiam destmunt." S. 211: „in perfidis, 
haereticis et rebellibus." 

^^) Opp. lat. V. a. Bd. 1, S. 111: „Qui se ergo ab hac unitate et ordine 
potestatis subtrahunt, nihil est, quod sibi plaudunt de magnis iUuminationibus 
et miris operibus, ut nostri Piccardi et alii schismatici atque capitosi. Melior 
est enim obedientia, quam victimae stultorum, qui nesciunt, quid mali faciunt." 

"*) Vorles. Bd. 1, S. 323: „sicut haeretici, qui infirmitatem imbecülorum 
sustinere nolunt. Quare? quia sibi placent et omnes alii eis displicent, 
non communicant malis aliorum: ideo non communicabunt etiam bonis 
eorum" u. s. w. 

»•*) Ebendas. Bd. 1, S. 355 f. Vgl. S. 304. 



Digitized by VjOOQIC 



— 55 - 

in der Kirche haben und verkennten, dass wie der Weizen nicht 
ohne Spreu, so die Versammluag der Gerechten nur in einer 
Gemeinschaft sein könne, welche auch Solche, die nur äusserlich 
ihr angehören, umfasse^**). Die Pikarden wollten nur unter 
Gerechten heilig werden, während sich doch der Herr nicht 
blos unter die Uebelthäter habe rechnen lassen, sondern auch 
zwischen ihnen habe sterben und gekreuzigt werden wollen ^^). 
Die Häretiker seien so unsinnig, dass sie die Versammlung 
verliessen, weil nicht Alle in derselben Gerechte seien ^*'). 
Die „häretischen Heiligen" ^^) meinten abgesondert für sich 
ausser der Gemeinschaft der Kirche und ohne dieselbe durch 
ihre Verdienste Gott gefallen und selig werden zu können *•'). Sie 
sonderten sich als die Besseren ab ^•®). Weil er die Zurecht- 
weisung nicht zu ertragen vermöge, sondere sich jeder Häretiker 
ab ^^^). Die Häretiker zerrissen die Kirche ^'^), sie verfolgten die- 
selbe ^'^), sie kämpften gegen sie ^"-), sie seien die Ankläger der 
Katholischen ^'^). Sie wollten wie die Juden und wie Fleisch, 
Teufel und Welt die Kirche vom Glauben und von Christus 
trennen ^'^). Und doch, wenn sie Gott leugneten, meinten sie ihn 
nicht zu leugnen; wenn sie die Wahrheit verwürfen, meinten sie 
gar Gott zu ehren ^'^). Luther stellt die Häretiker mit den bösen, 



"8) Ebendas. Bd. 2, S. 244 f. 

'^) Ebeudas. Bd. 2, S. 350 : „Tta et nunc sunt superbi haeretici et nimis 
sanoti, qui in sua merita supersperant potius, quam in verbum Domini. Nonne 
eximia stultitia? Christus inter iniquos non solum deputari, sed etiam mori et 
crucifigi voluit, et Pighardus solum inter justos moi*tifioiari et sanctificari 
nititur, sicilicet Dominum praecedere paratior, quam sequi, ut non a Christo 
ipse Christianus, sed a Pighardo Christus vocetur Pighardianus. furor, 
dementia." 

^) Ebendas. Bd. 2, S. 244. 

*«•) Ebendas. Bd. 2, 8. 351. 

1«') Ebendas. Bd. 2, S. 282. 

^«») Ebendas. Bd. 1, S. 242. 

1«») Ebendas. Bd. 2, S. 230. 

"") Ebendas. Bd. 1, S. 315. 

"*) Ebendas. Bd. 1, S. 111. 

*'2> Ebendas. Bd. 1, S. 432. Vgl. S. 467 f. 

»•») Ebendas. Bd. 1, 8. 340. 

1'*) Ebendas. Bd. 1, 8. 72. 

"^) Ebendas. Bd. 1, 8. 374. 
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ffXUß^Oi CLnssien zasanxn^eii -^ , Wer. §art er. dcri-h Uc£«hotsuii 
uud Bebel.l>!i i:i«aieTiuiIb der Klix-be 5*ei. i*ei ^In KD^:i.t- «d Sohn 
der Mjfd. :n ö^^ Or^*lt der Sinje. TPr=.--hI:;rj2iefi t.>c R-e-i^?*! and 
Weit ''> Wv d> Hiretiker ihre .S:1l> aufz**i L:^^ Linen. da 
fähre .Satan die Herr^-haft auf ihren S:li>E im Baaske Xebacad- 
nezar%. des K«''E.%» von Babel '•" . 

12, In Uebe^eia^ti^lnlaI}£^ mit dem. was Luther schon in 
jener Zeit über das Wort Gott^ lefart, an weichem AUes li^e. 
steht «chon jetzt für ihn fest, dass die Schäden der Kirche dnrch 
das Wort, durch Predig nnd Ldire zu bekämpfen sind. Das 
Gmndübel der Kirche, das S^rheinchiistenthum. sa^ Luther, werde 
durch die eifrigen Prediger und Beiigi«>sen gestraft*^. In der 
Predigt, die er für den Probst zu Leitzken zum Gebrauch auf dem 
Concii (auf dem allgemeinen Lat^imconcil. das seit 1512 bis in 
das Frühjahr des Jahres 1517 gehalten wurde) über die Worte 



*'* Ebeod^. B<L 1. S. 2^: Ji^ereticis et mah- Chrlstianis- Vgl. 
S, 227. Bd. 2. S. 92. 132. 

*'•) Ebenda». Bd. 1. S. 2%2 zu Ps. 67 u>S|. 28: ~Ibi Benjamin ete. 
Mystk* uni in ecol^iis et communione sanctonim manet. i|»>e est Benjamin. 
s^riL füiu-s dexteraff et jziatiae. ipse adoles-x-ntulus, ><:-iI. lecens et Hörens in 
spiritu. if^se in exces&a mentis, seil, «aper carnem et mundom virtör ^evatos 
et triumpbans omnia. Econtra qui extra est per inobedientiam et rebellionem. 
ijiSe e»t füius sini.stnie et &ervus. ancillae tilius, ipse senex in vetostate peccati 
et abrOff/tUA in carne et mundo." 

>«; Ebendas. Bd. 2. S. 402- 

''*! Vorles. Bd. 2. S. 294: ~Ipsi sunt literaies justi et sanetL in quibns 
est solammodo et non in aliis spirituaiis superbia. a qoibos et abscondita sunt 
inandata. unde et non concupiscont volontatem. ut sint justi. qui jam justi sibi 
sunt. Hos ergo increpat. quia tota scriptura pcne contra eos tonat. et nihil 
adeo arguitur in scriphuu. sicut hoc maledictum monstrum. quod tarnen Dens 
nnnquam reliquit non increpatum. Xam et primo in persona propria Dominus 
etjü increpavit. ut patet multipliciter in evangeliis (am Bande links: prius per 
prophetas). deinde in apostolis. contestans eos esse injustos, et misso Spiritu 
mundom arguit de peccato. de judicio, de justitia ; deinde haereticos per doc- 
toreS) et nostro tempore hipocritas per zelosos praedicatores et leligiosos.^^ Vgl. 
opp. lat. T. a. Bd. 1. S. 211 : ..Mihi videtur. primam persecutionem ecclesiae fuisse 
vim [Kitestatis in tyrannis. secundam astutiam sapientiae in haereticis, hanc 
tertiam novissimam esse tepiditatem nequissimac acediae iu hypocritis« Contra 
primam martyres, contra St^cundam doctores. contra hanc nemo pugnat, nisi 
vigiles et exhortatores, quoram Spiritus a Domino suscitatur; oeteri stant in via 
Xieccatorum, i. e. in secura sua justitia, pertinaces et obduratae frontis fecti sunt." 
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1. Joh. 5, 4: Alles, was aus Gott geboren ist, überwindet die 
Welt u. s. w. , verfasste, hat Luther mit aller Bestimmtheit aus- 
geführt, dass die nothwendige Keformation der Kirche, welche die 
Aufgabe des Concils bilde, von der rechten Predigt des Wortes 
Gottes auszugehen habe. Der Same der geistlichen Geburt, davon 
geht Luther auf Grund des Textes aus, ist das Wort. Durch das 
Wort der Wahrheit hat uns Gott gezeugt. (Jac. 1, 18.) Darum ist 
vor Allem noth wendig, dass die Priester am Wort der Wahrheit reich 
sind. Die Lippen des Priesters sollen nach Mal. 2, 7 die Lehre be- 
wahren, dass man von seinem Munde das Gesetz nehme, denn er ist 
der Engel des Herrn Zebaoth. Eben da aber liegt der grosse Schaden 
der Kirche. Die ganze Welt ist jetzt voll , ja überschwemmt mit 
vielen und mannigfaltigen Irrthümern. Das Volk wird mit so vielen 
Gesetzen, mit so vielen Meinungen der Menschen, ja mit so vielem 
abergläubischen Wesen überschüttet, dass das Wort der Wahrheit 
kaum noch wie ein schwacher Funke schimmert, an vielen Orten 
nicht einmal mehr einen Funken blicken lässt ^^). Die Vorgesetzten 
und Priester tragen die Schuld des Verderbens, wie es sich in den 
im Volke herrschenden Lastern darlegt. Wie das Wort, so die 
Geburt; wie die Geburt, so das Volk. Die Vorgesetzten und Priester, 
auf andere Dinge gerichtet und von den Sorgen um zeitliche Dinge 
erstickt, vernachlässigen das Wort ganz und gar. Die Meisten 
lehren Fabeln und menschliche Erdichtungen ^®^). Dass es darin 
anders wird, darauf kommt Alles an, darin liegt die Summa 
der rechtmässigen Eeformation ^®^). Das lasterhafte Leben der 
Kleriker^®*) ist allerdings ein schweres Aergerniss und fordert Aen- 



*®®) Opp. lat. V. a. Bd. 1, S. 33 : „Scatet totus orbis, immo inundat 
hodie multis et variis doctrinanim sordibus; tot legibus, tot opinionibus homi- 
num, tot denique superstitionibus passim populus obruitur magis quam docetur, 
ut verbum veritatis vix tenuiter micet, in multis vero locis ne scintillat quidem 
aliquando." Vgl. Walch, Bd. 9, 8. 2756 f. 

"*) Opp. lat. a. a. 0.: „miyor vero pars fabulas (ut dixi) dooet et 
humana commenta. Et adhuc miramur, talibus verbis talem populum fieri?" 

^") Ebendas. 8. 85: „Nam hio rerum cardo est, hie legitimae reforma- 
tionis summa, hie totius pietatis substantia." 

^^) Ebendas. 8. 33: „fomicationem ac potationem, lusus et si qua« alia 
in clero reprehensione digna." 
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derung. Aber damit wäre doch noch nicht geholfen. In dem 
Allen sündigen die Kleriker doch nur als Menschen. Dadurch 
aber, dass sie das Wort vernachlässigen oder verfalschen, sündigen 
sie gegen ihr Amt und als Priester, also viel greulicher, als sie 
sündigen als Menschen. Daher, wenn auch die Bischöfe oder die 
Priester im XJebrigen vollkommen heilig wären, aber in dem einen 
Stücke nachlässig, dass sie nicht für die rechte Verwaltung des 
Worts Sorge trügen, so wären sie unzweifelhaft unter die Wölfe 
und nicht unter die Hirten zu zählen, und. sie würden vor Gott 
als Götzenbilder, aber nicht als Bischöfe gelten. Mag Jemand 
sonst keusch, fein und gelehrt sein, mag er die Einkünfte ver- 
mehren, Häuser erbauen, die Herrschaft erweitem, ja mag er 
Wunder thun, Todte auferwecken und Teufel austreiben, so ist 
doch allein der ein Priester und Hirt, der ein Engel des Herrn 
der Heerschaaren ist, ein Bote Gottes, der dem Volke mit dem 
Worte der Wahrheit vorsteht ^^). Wie vieles daher auch, so hebt 
Luther hervor, in dieser ehrwürdigen Synode zu guter Ordnung 
in der Kirche festgestellt werden möge, wenn man nicht dafür 
sorge, dass das Volk gelehrte Prediger erhalte, die sich mit Bei- 
seitesetzung der Fabeln das reine, lautere Evangelium und die 
heiligen Ausleger desselben angelegen sein Hessen und dem Yolke 
das Wort der Wahrheit mit heiliger Furcht und Scheu verkündeten, 
dagegen alle Menschenlehren wegliessen oder doch nur sparsam 
mit Anzeigung ihres Unterschiedes beifügten — wenn man, wie 
gesagt, hierfür nicht mit höchstem Fleiss, mit heiligem Gebet und 
mit beständigem Ernst Sorge trüge, so werde man vergeblich zu- 
sammengekommen sein und nichts ausrichten. Die Wurzel alles 
Uebels sei der Mangel des Worts der Wahrheit ^®^). • 

*^) Ebendas. S. 34: „Proinde si pontifices aut sacerdotes alioqui essent 
rotlinde sancti et beati, si in hoc uno sint incnriosi (siout ferme omnes sunt), 
ut verbum veritatis non curent recte tractari, certum est, eos inter lupos, non 
inter pastores numeratum iri, inter idola, non inter pontifices coram Deo 
haberi. Sit alias castus, sit humanus, sit doctus, augeat reditus, aedificet domus, 
dilatet ditionem, denique faciat mii-aoula, suscitet mortuos, ejiciat daemones: 
ille sacerdos solum est et pastor, qui angelus Domini exercituum est, i. e. nun- 
cius Dei, h. e. qui verbo veritatis populo praeest." 

^^) Ebendas. S. 36 : „Eadix autem malitiae hujus est defectus ^erbi 
veritatis." 



Digitized by VjOOQIC 



— 59 — 

13. Luther ist schon in der Zeit vor dem Ablassstreit mit 
allem Ernst dem Verderben der Kirche gegenüber auf die Eeformation 
derselben gerichtet. Für den Ernst des wahren Christenthums, für die 
Wahrheit des Glaubens und des Evangeliums tritt er ein gegen das 
herrschende äussere Scheinchristenthum ohne Geist und Herz, ohne 
wahrhafte Reue und Busse. Der Gegensatz, in welchem er auf dem 
Grunde der bereits in aller Bestimmtheit erfassten Lehre vom allein- 
rechtfertigenden Glauben gegen das herrschende System steht, ist 
ein sehr tiefgreifender. Dabei aber liegt ihm der Gedanke, dass 
er mit seinen reformatorischen Bestrebungen in einen Gegensatz 
gegen die Kirche selbst gestellt sei, durchaus fern. Gegen die 
Ordnung und gegen die Autoritäten der Kirche ist sein Gegensatz 
nicht gerichtet. In der allerentschiedensten Weise tritt er für die 
Ordnung und für die Autoritäten der Kirche ein, wie vornehmlich 
auch die so auffallend hervortretende und scharfe Polemik gegen 
die Häretiker, besonders gegen die „Pikarden", die Böhmen, beweist. 
Bewusst und absichtlich ist er darauf gerichtet, die reformatorischen 
Bestrebungen, die er vertritt, von der Opposition gegen die Kirche 
selbst und ihre Ordnung zu scheiden. Sehr ernst nimmt er es 
mit dem Gehorsam, den man den kirchlichen Oberen schuldet, und 
sehr ernst damit, dass man sich von der Erche um ihrer Schäden 
willen nicht trennen soll. Freilich von der Infallibilität des Papstes, 
die schon Gregor YII. in Anspruch genommen und Thomas ver- 
theidigt hatte, weiss er nichts. Das Nichtaufhören des wahren 
Glaubens ist nach ihm nicht an den Papst und eine Infallibilität 
desselben, sondern an die Gläubigen in der Kirche geknüpft, wie 
er auch in Uebereinstimmung mit der von ihm erkannten Glaubens- 
gerechtigkeit das wahre Wesen der Kirche nicht in dem äussern 
Organismus derselben, sondern darin sieht, dass sie die Versamm- 
lung der Gläubigen ist. Schon jetzt gilt ihm das Recht des Worts 
Gottes und des Glaubens als das höchste Recht in der Kirche, und 
schon jetzt unterscheidet er zwischen dem Gesetz Gottes und den 
menschlichen Gesetzen, den Traditionen und Lehren der Menschen, 
mit denen er auch die Decrete der Päpste zusammenstellt. 
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